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Nr. 447. Abend Ausgabe. 


Die Eröffnung des Landtages. 
A Berlin, 27. Juni. 

Die Thronrede, mit welcher der Landtag eröffnet wurde, hat ſich 
unter ähnlichen Feierlichkeiten vollzogen, wie vorgeſtern die für den 
Reichstag. Fehlte diesmal der Glanz, welchen die Anweſenheit der 
deutſchen Fürſten und des Bundesraths verlieh, ſo wurde eine be⸗ 
ſondere Weihe dadurch gegeben, daß der Kaiſer das feierliche Geloͤbniß 
auf die Verfaſſung leiſtete. 

Ich habe heute Gelegenheit gehabt, den Kaiſer aus größerer Nähe 
zu ſehen, als vorgeſtern, und bin ergriffen, zu ſehen, wie tief 
ſich die Eindrücke der letzten Monate in ſeiner Erſcheinung ausprägen. 
Es iſt erſichtlich, daß der Gram ſein tiefſtes Weſen durchzieht, und ſo 
kräftig auch die körperliche Haltung iſt, ſo können die Geſichtszüge 
die Spuren kummervoll durchwachter Nächte nicht verleugnen. 
Von dem Ernſt, der über ihn ausgebreitet iſt, iſt aber wohl nicht 
Alles auf die traurigen Ereigniſſe der letzten Zeit allein zu ſchieben; der 
größere Theil iſt wohl angeboren. Wenn ich nicht von der Geſchick⸗ 
lichkeit, phyſiognomiſche Studien anzuſtellen, gänzlich entblößt bin, ſo 
iſt er ein Mann, der ſich die Löſung keiner Aufgabe ſelbſt leicht macht 
und der nicht müde wird, zu prüfen und zu erwägen. 

Die heutige Thronrede enthält wiederum Vieles, was freudig be⸗ 
rührt; die warmen Worte für den heimgegangenen Kaiſer, die Ab⸗ 
wehr des Verdachts, daß eine Beſchränkung der Volksrechte in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei, das Bekenntniß an die Verfaſſung außer durch 
ein Gelübde auch durch die Ueberzeugung von ihrem Werthe gebunden 
zu fein, die Anerkennung des Grundſatzes religiöſer Toleranz, die 
Erinnerung an die Friedericianiſche Auffaſſung Königlicher Pflichten, das 
Alles wird warmen Widerhall finden, das Alles waren Gaben, die man 
nicht erwartet hatte, und die zu fordern man kein Recht hat. Das Alles 
widerſpricht den Aſpirationen einer extremen Partei, die ſich ſchon 
längſt bemüht hatte, den Kaiſer für ſich als einen Parteikaiſer in 
Anſpruch zu nehmen. Es wäre unrecht, am heutigen Tage an alles 
dasjenige zu erinnern, was zu wünſchen übrig bleibt. Die freiſinnige 
Partei ſieht ſich der Erfüllung ihrer Wünſche ſelbſtverſtändlich um 
keinen Zoll näher gerückt, als ſie es früher war, aber ſie hat auch 
keinen Anlaß zur Entmuthigung oder zur Unzufriedenheit. Wir be⸗ 
gehren zur Zeit nichts weiter als die Möglichkeit, unſere Anſchauungen 
auf den durch die Verfaſſung zugelaſſenen Wegen darzulegen. — Ueber 
den Stand der Miniſterkriſis weiß ich noch nichts Beſtimmtes anzu⸗ 
geben; die Nachricht, daß Herr von Achenbach ernannt ſei, iſt zum 
mindeſtens eine verfrühte. In parlamentariſchen Kreiſen wollte man 
wiſſen, die Entſcheidung ſei auf längere Zeit hinausgeſchoben, weil in 
den nächſten Wochen wichtige politiſche Entſchließungen überhaupt nicht 
getroffen werden ſollen. Die Nachrichten, welche auf Herrn von Wedell⸗ 
Piesdorf riethen, waren wohl unrichtig, wenn ſie auch die innere 


Wahrſcheinlichkeit nicht gegen ſich halten; dagegen wird es als mög- 
lich betrachtet, daß dem genannten Herrn das Hausminiſterium über⸗ 
tragen wird. o 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 28. Juni. 
Der Telegraph hat uns bereits einige Preßſtimmen über die Thron⸗ 
rede übermittelt. Zur Ergänzung laſſen wir noch die Aeußerungen von 
Blättern verſchiedener Parteirichtung folgen. Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt 
anſchließend an den Paſſus der Thronrede über die Verfaſſung: 


Dieſe ſtaatsmänniſche Erkenntniß, welche den König hoch hinaushebt 
über die Tendenzen und Strebungen einer politiſchen Clique, die von 
jeher darauf ausging, den Monarchen für ihre Sonderzwecke zu con⸗ 
fisciren, macht Wilhelm II. wirklich zu einem „König für Alle“, und 
da ſich bereits eine Legendenbildung feſtzuſetzen begonnen hatte, die 
danach trachtete, die Perſon des Souverains in anderem Lichte er: 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


fheingn zu laſſen, fo iſt es überaus dankenswerth, daß die Thronrede 
nicht borüberging, ohne die heißſpornigen Erwartungen der Reactionäre 
von Geburt und Profeſſion nach dieſer Richtung hin rückhaltlos zu 
durchkreuzen. Ein „König für Alle“ will Wilhelm II. ſein. Das be⸗ 
weiſt auch der Toleranz⸗Paſſus in ſeiner königlichen Kundgebung, 
in welchem er ausdrücklich und ohne Einſchränkung verſpricht, allen 


Daß dieſer Satz nicht nach dem Geſchmack gewiſſer Hetzer und Agita⸗ 
toren ſein mag, läßt ihn nur um ſo werthvoller erſcheinen, beſonders 
da er in engſter Verbindung mit einem direct die katholiſchen Staats⸗ 
bürger betreffenden Abſatz ſteht, in welchem die Befriedigung des 
Staatsoberhaupts, den Frieden mit dem Papſt hergeſtellt zu ſehen, 
ihren unzweideutigen Ausklang findet. Der König will bemüht bleiben, 
dieſen kirchlichen Frieden aufrecht zu erhalten, und Jedermann wird 
dem Monarchen Dank dafür wiſſen, daß er auch auf dieſem Gebiete 
die mene mit ſeinem königlichen Vater ſo offen zur Schau 
trägt. 

Die „Germania“ legt beſonderen Nachdruck darauf, daß die Thronrede 
nur von den „Beziehungen“ des Staates zu der katholiſchen Kirche 
und deren geiſtlichem Oberhaupte ſpricht; dieſe „Beziehungen“ — ſo meint 
die „Germania“ — hätten ſich ja in der That friedlich geſtaltet, während 
die „Zuſtände, Verhältniſſe, Ordnungen u. ſ. w. noch weiterer Fortent⸗ 
wickelung bedürfen.“ Es iſt dies eine etwas ſpitzfindige Unterſcheidung. 


Der „Reichsbote“ ſucht die Stelle der Thronrede über die Religions⸗ 
bekenntniſſe für die proteſtantiſche Orthodoxie zu fructificiren. Er ſchreibt: 
Auch die Erklärung von dem Schutz aller Religionsbekenntniſſe in 
der Ausübung ihres Glaubens kann nur den allgemeinſten Beifall er⸗ 
wecken; der König Wilhelm ſtellt ſich auch in dieſer Beziehung ganz auf 
den Boden der Tradition ſeines Hauſes. In katholiſchen Kreiſen wird 
es zur Beruhigung dienen, daß der König jeden culturkämpferiſchen Ge⸗ 
danken von ſich weiſt und ſich freut, daß die Culturkampfgeſetze beſeitigt, 
und ein für Katholiſche und Staat annehmbares Verhältniß hergeſtellt 
iſt. Das wird auch das katholiſche Volk verſtehen. Von der evange⸗ 
liſchen Kirche iſt hier nicht die Rede; aber wir dürfen jedenfalls hoffen, 
daß der König, wenn er hier verſpricht, ein für die katholiſche Kirche 
annehmbares Verhältniß zum Staate herzuſtellen und zu pflegen, er eine 
gleiche Wohlthat als ſelbſtverſtändlich auch der Air FR Kirche 
wird zu Theil werden laſſen, über deren Verhältniß zum Staate ber 
kanntlich von den berufenſten Organen derſelben viele und ſchwere 
Klagen laut geworden ſind. 


Die „Köln. Ztg.“ kündigt, wie bereits gemeldet, eine Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren für den Juli an. 
Sie knüpft an dieſe Nachricht folgende Bemerkungen: 


Der Friede der Welt iſt geſichert, wenn es gelingt, die Verſtim⸗ 
mungsſtoffe, welche ſich 1 0 Rußland und den mitteleuropäiſchen 
Mächten angeſammelt haben, zu beſeitigen oder wenigſtens ihrer Be⸗ 
denklichkeit zu entkleiden, wenn Deutſchland und Rußland es verſtehen, 
auf einem erträglichen Fuße nebeneinander zu leben und ſich mit dem 
Bewußtſein durchdringen, daß die Welt groß genug iſt für beide Völker. 
In dieſem Sinne werden alle aufrichtigen Friedensfreunde den Ent⸗ 
ſchluß unſeres jugendlichen Herrſchers begrüßen, dem Zaren durch einen 
pexföulichen Beſuch den Beweis zu liefern, daß die Ueberlieferungen der 

utſchen Politik durch den Thronwechſel nicht unterbrochen wurden und 
daß das mitteleuropäiſche Bündniß aus berechtigtem Mißtrauen gegen 
mächtige Strömungen des ruſſiſchen Volksgeiſtes, aber nicht aus Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Rußland geſchloſſen wurde. Deutſchland ſteht an der 
Spitze eines Bundes waffengewaltiger Völker, es wird ſeinen Ver⸗ 
bündeten die Treue halten, aber es will auch Europa zum Zeugen auf⸗ 
rufen, daß die Macht die Lenker der deutſchen Geſchicke nicht zur Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen einen Staat verleitet, mit welchem wir Deutſche in 
den letzten Jahren recht üble Erfahrungen gemacht haben. Man weiß, 
welche Rolle das perſönliche Element in der Staatskunſt ſpielt, man 
erinnert ſich, daß die herzlichen Beziehungen des greiſen Kaiſers Wilhelm 
um Zaren Alexander I. und ſelbſt zum Zaren Alexander III. vermocht 
aben, lange Zeit eine Verſchlechterung der deutſchsruſſiſchen Beziehungen 
en 
dem älteren gegenüber den Faden, den die Parze durchſchnitten 
wiederanknüpft und damit über Alles wegſieht, was an verbitternden Ereig⸗ 
niſſen zwiſchen Rußland und Deutſchland vorgefallen iſt, ſo iſt das der 
denkbar ſtärkſte Beweis dafür. daß die deutſchen Staatslenker keine 


Politik der Stimmungen und Verſtimmungen treiben, ſondern ihren! Religionen die freie Ausübung des Cultus zugeſichert. 


Bag e Bekenntniſſen feinen königlichen Schutz angedeihen zu laſſen. außer Zweifel ſtände, daß er vom Krebs unheilbar befallen fel.“ 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitw 


1 * welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Juni 1888. 


Blick feſt auf jene nationalen Intereſſen gerichtet haben, welche ihnen 
eine Friedenspolitik vorſchreiben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat bekanntlich die überraſchende Behauptung 
aufgeſtellt, Kaifer Friedrich habe als Kronprinz „keinen Zweifel darüber 
aufkommen laſſen, daß er die Regierung nicht antreten würde, wenn es 
Die 
„Lib. Corr.“ bemerkt hierzu: 

Die Richtigkeit der Angabe vorausgeſetzt, fragt man ſich, von welcher 
Seite der Kaiſer Friedrich als Kronprinz zu einer ſolchen Erklärung 
veranlaßt worden iſt. Die preußiſche e — darüber ſind die 
Staatsrechtslehrer einig — enthält keinerlei Beſtimmung, welche den 
Begriff der dauernden 3 ſelbſt zu regieren — die Voraus⸗ 
ſetzung für die Einſetzung einer Regentſchaft — näher präciſirt. Hie 
und da iſt in der Preſſe angedeutet worden, es eriftirten hausgeſetzliche 
Beſtimmungen, welche dieſe Lücke ausfüllten. Ob eine nicht öffentlich 
bekannt gewordene hausgeſetzliche Beſtimmung exiſtirt, nach welcher 
irgend eine Krankheit — ohne daß dieſelbe * den 3 
eine Regierungsunfähigkeit herbeiführt — zur Thronfolge oder zur Re⸗ 
gierung unfähig macht, wiſſen wir natürlich nicht. Es iſt aber nicht 
anzunehmen, daß eine ſolche Beſtimmung exiſtirt. Prof. H. Schulze 
theilt in ſeinem Werke über die Hausgeſetze der deutſchen Fürſten 
in der Abtheilung „Hohenzollern“ eine derartige Beſtimmung nicht mit. 
Exiſtirte eine ſolche dennoch, ſo müßte man annehmen, daß Herrn Schulze 
bei der Ausarbeitung ſeines Werkes nicht alles Material vor⸗ 
gelegt worden ſei. Daß demfelben die Veröffentlichung gewiſſer 

inge unterſagt worden ſei, iſt nicht glaubic, a Prof. Schulze in 

dem Abſchnitt über die Regentſchaft lediglich die Beſtimmung der 
preuß. Verfaſſung (Art. 56—58) zu Grunde legt. Und das iſt unter allen um⸗ 
ſtänden das allein Richtige. Denn ſelbſt wenn hausgeſetzliche Beſtimmungen 
über dieſen Punkt in früheren eee beſtanden haben ſollten, ſo ſind die⸗ 
ſelben durch die Verfaſſung aufgehoben. Nach dieſer iſt die Frage, wer 
über Preußen 2 75 ſoll, nicht mehr von einem Berechtigten allein 
u entſcheiden. Es iſt nicht mehr Sache des Königs oder der königlichen 
Familie über die Nachfolge oder die Regierungsunfähigkeit zu beſtimmen, 
wie das zu der Zeit Rechtens war, wo das Land keine Macht hatte 
und der König allein beſtimmte. Prof. Schulze ſagt dann ausdrücklich: 
„Wo übrigens, wie nach den meiſten neuen Verfaſſungen, auch nach der 
preußiſchen, keine Art von en und körperlichen Ge⸗ 
brechen von der Succeſſion ſelbſt enn Ae d iſt es gleich⸗ 
Raabe ob ein ſolcher 1 beim Anfall der Krone vor⸗ 
anden iſt oder erſt während der Dauer der Regierung eintritt.“ Kaiſer 
Friedrich hätte demnach in keinem Falle verfaſſungsmäßig auf den An⸗ 
tritt der Regierung von vornherein verzichten können. Um ſo wichtiger 
wäre es zu erfahren, von welcher 
ſchon im Sommer 1887 eine Zumuthung dieſer Ark hätte gemacht 
werden können. 


RP 
Deutſchland. 

Berlin, 27. Juni. [Zu der preußiſchen Thronrede.] 
Schwerlich wird die Behauptung viel Widerſpruch finden, daß durch 
die heutige Thronrede alle Parteien überraſcht worden find. Dieſe 
Kundgebung iſt in merkwürdig anderem Tone gehalten als die Er⸗ 
oͤffnungsrede für den Reichstag. Sie iſt ſchwungvoller, pathetiſcher 
und, man könnte faſt ſagen, liberaler. Jedenfalls wird ſie auf der 
Linken ebenſo angenehm berührt haben, wie ſie vermuthlich die äußerſte 
Rechte enttäuſcht hat. Die letztere Anſicht läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen; denn die Kreuzzeitung hällt ſich in räthſelhaftes Schweigen. 
Ohne Zweifel muß der verſoͤhnliche und friedliche Ton, die warme 
Erinnerung an Kaiſer Friedrich und deſſen „politiſches Vermächtniß“, 
die kräftige Betonung der Verfaſſungstreue ebenſo wohlthuend be⸗ 
rühren, wie die ſchließliche Berufung auf den großen Friedrich und 
deſſen Wort, daß der Fürſt der erſte Diener des Staates ſei. So 
lange der Geiſt Friedrichs im Vaterlande waltet, fo lange fein Bei- 


Wenn jetzt ein neuer deutſcher Kaiſer als der jüngere ſpiel maßgebend iſt, wird das wechſelſeitige Vertrauen zwiſchen Fürſt 
at, und Volk nicht getrübt werden. 


So lange wird auch die Unduld⸗ 
und der Glaubenshader keine Stätte im Vaterlande 
König Wilhelm II. hat in feiner heutigen Thronrede allen 
Allein dieſe 


ſamkeit 
finden. 
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Giufeppe‘) (6) 
Von Nobert Kohlranfdy 


Als die Fahrt beendet war, gab der Englänber Giuſeppe ein paar 
Silberſtücke und beſtellte ihn für den nächſten Tag. Zuerſt wußte 
Giuſeppe nicht, was er mit dem ungewohnten Reichthum beginnen 
ſolle, dann trat er nachläſſig in einen Laden, wo man ihn verwundert 
anſtarrte. Für ein blankes Silberſtück aber erhandelte er ein ſchoͤnes 
buntes Tuch für die Mutter, die mit offenem Munde daſtand, als er 
es ihr gab und noch ein Geldſtück dazu auf den Tiſch warf. Sie 
war ſehr erſchrocken und wollte anfangen zu weinen, denn ſie meinte, 
Giuſeppe müſſe die Sachen geſtohlen haben, und gleich würden die 
Gendarmen kommen, ihn wieder ins Gefängniß zu holen. Als er 
aber erzählte, wie er ſich das Geld verdient, da ließ fie vor Staunen 
das Bügeleiſen fallen und fing nun wirklich an zu weinen. Bald 
jedoch ſchmückte fie ſich mit dem Tuch, und auf dem Mittagstiſch gab 
es ein Gericht Forellen aus dem See. 

Dieſe Fahrt Giuſeppe's mit dem Fremden, ein paar Tage lang 
fo viel beſchwatzt auf den Ufertreppen und an den Landungsbrücken, war 
die erſte von vielen anderen. Jeden Tag ſchwamm die Barke auf 
dem Waſſer, und immer gewandter führte Giuſeppe die Ruder. So 
vergingen einige Wochen, und die Sonne ſtieg hoͤher, brannte heißer 
herab und fing an, die Fremden heimzuſcheuchen. Eines Tages, als 
eine ſchwüle Luft erdrückend über dem See lag und vom Splügen 
her ſich ſchwere Wetterwolken grauroth heranwälzten, hieß der Eng⸗ 
länder Giuſeppe die Ruder einziehen und ihm zuhören. Und während 
das Boot dahintrieb, ſprach er lange mit ihm, lobte ſeinen Eifer bei 
der neuen Arbeit und fragte ihn dann, was er beginnen wolle, wenn 
er ſelbſt fort ſei. 

„Fort?“ fragte Giuſeppe erſchreckt. 
daß dieſe Zeit ein Ende nehmen könne. 

„Ich muß gehen, ſchon morgen.“ 

„Schon morgen, Herr?“ 

„Für lange Zeit. Aber ich komme zurück.“ 

„Wann?“ 

„Ueber's Jahr.“ 

„Es ſind viele Tage bis dahin.“ 


„) Nachdruck verboten. 


Er hatte nicht daran gedacht, 


„Wenn Ihr arbeitet und fleißig ſeid, werden ſie raſcher vergehen. 
Wollt Ihr mir's verſprechen?“ 

„Ja, Herr.“ g 

Das Ja wurde mit trauriger Stimme geſprochen, aber ohne Be⸗ 
ſinnen und Zaudern, und es klang zuverſichtlich und feſt. 

„Noch eins, Giuſeppe. Für die Zeit, wenn ich fort bin, müßt 
Ihr andere Arbeit ſuchen. Ich habe mit dem Herrn in einer Seiden⸗ 
fabrik geſprochen, und er will Euch aufnehmen. Aber über's Jahr, 
wenn ich zurückkomme und höre, daß Ihr Euch brav gehalten, dann 
will ich Euch eine eigene Barke kaufen, und Ihr ſollt ein Schiffer 
ſein, wie die anderen hier.“ 

Giuſeppe's Augen leuchteten auf. 

„Ein eigenes Schiff? Das mir allein gehört? O, Herr!“ 

Ploͤtzlich wurde er wieder traurig und fügte hinzu: „Erſt über's 
Jahr, und alle die Zeit werden Sie fort ſein.“ 

„Es iſt nicht zu ändern, und auch lange Tage vergehen. 
ich weiß, wann ich komme, dann werde ich Euch ſchreiben.“ 

„Gewiß, Herr?“ 

„Gewiß.“ 

Sie fuhren heim, während das Wetter emporſtieg, und wenn die 
Blitze den dunkel gewordenen See erhellten, dann glänzte in Giuſeppe's 
Augen etwas, das man für Thränen halten konnte. 

Am andern Tage fuhr der Engländer fort, und Giuſeppe blieb 
allein. Aber er war nicht ſo einſam, wie ſonſt. Man ſprach wieder 
mit ihm, und in der Fabrik, wo er arbeitete, fand er Genoſſen, die 
zu ihm hielten. Auch hübſche Mädchen fingen an, wieder freundlich 
auf ihn zu blicken. Er war meiſt heiter und geſprächig, und nur 
Abends nach beendeter Arbeit ſaß er noch zuweilen an ſeinen alten, 
einſamen Lieblingsplätzen und ſah hinaus in die Ferne. 

So ging der Sommer dahin. Die Magnolien thaten ihre großen, 
weißen Kelche auf und verblühten, der Oleander entfaltete feine 
glühenden Blüthen und ließ ſie welk zur Erde fallen, der Wein wurde 
reif und wurde freudig geerntet. Dann ſchlich der Winter heran und toͤdtete, 
was ſich nicht wehrte. Die Kaſtanien verloren ihr Laub, und ihres grünen, 
wolligen Kleides beraubt blieben die Berge graubraun und kahl, 
während die Schneefurchen ſich tief in ihre Stirnen gruben. Dunkle 
Wolken ſpiegelten ſich im See und machten ihn düſter und unfreund⸗ 
lich; der Sturmwind brachte ſie her, und ſie ließen auf Lorbeer, 
Morthen und Oliven, auf kahlen Zweigen und auf den Dächern unbehag⸗ 
licher Behauſungen den Schnee als ungewohnte Laſt zurück. In 


Wenn 


weißem Gewande umſtanden die Felſen den See, und in der Winter⸗ 
nacht blitzten die Sterne heller, als ſonſt. 

Als aber die erſten Primeln die Blüthen aus dem Graſe empor⸗ 
ſtreckten, als Pfirſich⸗ und Mandelbäume ihr roſenrothes Frühlings⸗ 
gewand trugen, da kam an Giuſeppe der verſprochene Brief. Er 
verhieß das Wiederkommen des Fremden — freilich erſt in Wochen, 
aber beſtimmt — und verhieß die eigene Barke als Lohn für arbeit⸗ 
ſam verbrachte Winterszeit. Giuſeppe begann die Tage zu zählen, er 
ſang vergnügte Lieder, und oft nickte er den Bergen zu und ſprach 
zu ihnen: „Ihr werdet Euch wundern. Laßt nur den Sommer 
kommen, dann ſollt Ihr mich ſehen in meinem eigenen Boot!“ Im 
Frühjahr ging er in mitzder Proceſſton zur Madonna del Succorſo, 
deren Kirchlein hoch oben am Fels über Lenno hängt. Er trug das 
lange, weiße Gewand mit dem ſcharlachrothen Kragen und ging mit 
dem Hut in der Hand, eifrig ſingend und betend, wie die Anderen. 
Und während der Zug mit den goldenen Kirchenfahnen, mit den 
weiß⸗rothen Gewändern der Männer, mit den weißen und ſchwarzen, 
wehenden Schleiern der Kinder und Frauen einem bunten Bande 
gleich zur Höhe emporging — zwiſchen weißen Mauern hindurch, 
unter nickenden Weinranken und flüſternden Olivenbäumen hinweg, — 
dachte Giuſeppe trotz Singens und Betens an die freudigere Zukunft, 
die ihm der Fremde bereiten würde. Lange knieete er oben in der 
dämmerigen Kirche, durch deren gelbverhangene Fenſter es goldig 
hereinſchimmerte, und betete inbrünſtig zur Madonna, daß ſie ihm zu 
der eigenen Barke verhelfen möge. Dann verzehrte er fröhlich mit 
den Uebrigen das mitgebrachte Mahl der Wallfahrer, hernach aber 
ſtieg er hoͤher am Felſen hinan und ſchaute gedankenvoll auf den 
Seearm von Como, der ſich hier den Blicken aufthat und über den 
das Schiff kommen mußte, welches ihm ſeinen Beſchützer bringen ſollte 
— feinen Beſchützer und fein Boot. 

Dann kam der zweite Brief, welcher den Tag der Ankunft feſt⸗ 
ſetzte. Jetzt holte Giuſeppe aus ſorgſam bewahrtem Verſteck eine 
Summe Geldes hervor, die er ſich während des Winters erſpart und 
vor der Mutter ſelbſt verborgen gehalten hatte, und ging hin, ſich 
einen ſchmucken Schifferanzug zu kaufen. Die Mutter erkannte ihn 
kaum, als er vor ſie trat in der hellfarbigen Tracht, die leuchtend 
rothe Schärpe um den Leib geſchlungen und den Strohhut mit buntem 
Bande keck in den Nacken geſchoben. Sie rühmte feine Schönheit 
und er freute ſich ihres Lobes. 

Fortſetzung folgt.) 


Seite dem damaligen Kronprinzen 


ee 


miniſter von Stoſch geleitet, zu 


Freiheit iſt bereits in der Verfaſſung verbürgt; ſie iſt auch kaum je 
angetaſtet worden. Gerade deshalb muß man, da es nicht geſtattet 
iſt, anzunehmen, daß die Thronrede Ueberffüſſiges oder Selbſtverſtänd⸗ 
liches enthalte, vermuthen, daß der Verſuch, die Gleichberechtigung 
aller Confeſſionen oder Racen irgendwie anzutaſten, ſcharf zurück⸗ 


gewieſen werden ſollte. Daß König Wilhelm eine Vermehrung der 
königlichen Rechte nicht für nothwendig oder nützlich anſteht, daß er 
die heutige Theilung der Gewalten als weiſe und zeitgemäß behandelt, 
wird der Junkerpartei, welche niemals für das „Stück Papier“ ge⸗ 
ſchwärmt und eine Verfaſſung mit Volksvertretung ſtets als den 
Gegenſatz zu dem Köͤnigthum von Gottes Gnaden angeſehen hat, 
nicht ſonderlich angenehm fein. Jedenfalls find damit alle Specula⸗ 
tionen auf die Rückkehr zum ſelbſtherrlichen Abſolutismus ein für alle 
Mal beſeitigt. Schon darum wird dieſe Thronrede ſtets ein denk⸗ 
würdiges Actenſtück bleiben. Die Ausführungen über die Selbſt⸗ 
verwaltung erfreuen durch ihr Bekenntniß zu dieſem Gedanken; 
indeſſen wird man kaum die Reform als vollendet anſehen 
können, ſo lange nicht eine vernünftige Landgemeindeordnung er⸗ 
laſſen und die Städteordnung den veränderten Zeitverhältniſſen an⸗ 
gepaßt iſt. Die Auslaſſungen über das Finanzweſen rühmen die alt⸗ 
preußiſchen Ueberlieferungen, allein dieſer Begriff iſt heute leider nicht 
mehr ſo klar wie vor zehn Jahren. Immerhin müſſen auch hier die 
Beſtrebungen befriedigen, die Laſten der Gemeinden und der unbe⸗ 
mittelten Volksklaſſen zu erleichtern. Gerade in den Selbſtverwal⸗ 
tungs⸗ und Finanzfragen werden die allgemeinen Worte der Thron⸗ 
rede erſt durch die Thaten der Regierung ihre Deutung erfahren. 
Allgemein freudigen Widerhall werden beſonders die Schlußworte 
finden, welche eine principielle Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Krone 
und Volksvertretung in Abrede ſtellen, was mannigfach als ein Dämpfer 
auf die reactionären Hoffnungen der orthodoxen Rechten aufgefaßt 
wird, und die das Bild des großen Friedrich in der Erinnerung der 
Mitwelt auffriſchen. Wenn Kaiſer Wilhelm II. das politiſche Ver⸗ 
mächtniß ſeines Vaters heilig hält und ſich mit dem Geiſte des Philo⸗ 
ſophen von Sansſouci erfüllt hat, wie ſeine Thronrede andeutet, ſo 
wird ſeine Regierung ſicherlich eine glückliche und geſegnete ſein. 
Seine heutige Thronrede wird viel dazu beitragen, die Nation mit 
Vertrauen auf die Zukunft zu erfüllen. 


Berlin, 27. Juni. [Ueber die Auffahrt zum Schloß! be⸗ 
eichtet die „Voſſ. Ztg.“: Wie anders vollzog ſich heute die Auf⸗ 
fahrt zum königlichen Schloß als am Montag. Damals war ſchon 
nach 10 Uhr Vormittags kaum noch ein Platz zu finden, vom Denk⸗ 
mal des alten Fritz an bis zum Luſtgarten und der Schloßfreiheit. 
Mußten doch ſogar die auf der Schloßbrücke ſtehenden Gerüſte als 
Aus ſichtspunkt dienen und ſelbſt bis Café Bauer und Kranzler hinauf 
zogen ſich die Schaaren der Zuſchauer. Heute, wie ſpärlich und dünn 
die Reihen, die ſich erſt am Zeughaus und nach dem Schloß zu ent⸗ 
wickelten; nur gering war die Schutzmannſchaft, die zur Freihaltung 
des Weges aufgeboten war, und ſie hatte nicht Mühe, das Publikum 
im den gewünſchten Schranken zu halten; es war Platz genug für 
Alle, die zum Sehen gekommen waren. Der Glanz des neu er⸗ 
ſtandenen Reiches hat die Bedeutung der Einzelſtaaten Deutſchlands, 
hat ſelbſt die des mächtigſten darunter, Preußens, verdunkelt. Am 
Montag ſchaarten ſich um den deutſchen Kaiſer, Preußens König, die 
ſämmtlichen Fürſten Deutſchlands in der vollen Pracht ihrer 
hohen Stellung; heute umgiebt den neuen Herrſcher Preußens nur 
das Haus Hohenzollern. In ihren Herrſchern umſtanden am 
Montag die Stämme Deutſchlands ihren neuen Kaiſer; heute gilts, 
wenn das Wort erlaubt iſt, nur einem Familienfeſt. So war denn auch 
die Auffahrt derer, die dazu geladen waren, prunklos und einfach. Die 
Droſchke erſter Klaſſe überwog in großer Mehrzahl. Und mit ihr 
herrſchte der Frack. Daneben trat die Uniform des preußiſchen Heeres 
in ihren mannigfachen Formen und Farben hervor. Mit ihr wett⸗ 
eiferte das gold⸗ und ſilbergeſtickte Miniſterkleid, die ſtrahlende Tracht 
der Hofchargen, der an alte Zeiten erinnernde Frack der Vertreter der 
Univerſitäten ꝛc. Königliche Galawagen erſchienen nur ganz ſporadiſch 
und erſt am Schluß der Auffahrt. Sie ſtachen gar ſeltſam ab gegen 
das Gewimmel der einfachen bürgerlichen Wagen, die ihnen voran 
fuhren oder folgten. Zuerſt kamen von den Prinzen des königlichen 
Hauſes Prinz Alexander mit ſeinem Adjutanten und Prinz Friedrich 
Leopold, beide in offenen Zweiſpännern und von dem Publikum warm 
begrüßt. Dann nahten nach kurzem Zwiſchenraum in den altmodiſchen 
Staatskaroſſen, die mit ihren filbergeſtickten Bockdecken, dem reichen 
Geſchirr der Pferde und der ſilberſtrotzenden Livree der Kutſcher und 
Diener an alte, längſt vergangene Zeiten erinnern, Prinz Albrecht 
von Preußen, der jüngſte Generalfeldmarſchall des deutſchen Heeres. 
Laut jauchzt die Menge ihm zu. Noch heller aber und kräftiger er⸗ 
klangen die Zurufe, als Prinz Heinrich vorbeifuhr, dem in tiefe 
Trauer gehüllt die Prinzeſſin Friedrich Karl folgte. Ihr Antlitz 
zeugte von dem bittern Schmerz, den fie jüngſt durch den Tod ihrer 


Kleine Chronik. 


Kaiſer Wilhelm I. war bei ſeinem Hinſcheiden genau ſo alt wie 
ſein Sohn, ſein älteſter Enkel und älteſter Urenkel zuſammen. Der 5 
Heldenkaiſer zählte 91 Jahre; Kaiſer Friedrich 56, Kaiſer Wilhelm 29 
und der nunmehrige Kronprinz 6, zuſammen alſo 91 Jahre. 


Vom Kaiſer Friedrich erzählt die „F. 3.“: Es war im Sommer 
1886, als die Kaiſerin Auguſta zur Stärkung ihrer BE in dem 
maleriſchen Schlangenbad weilte. Kronprinz Friedrich Wilhelm war mit 
der Bahn in Eltville angekommen, um von hier zu Wagen durch das 
reizende Thal nach Schlangenbad zum nenne feiner Mutter 10 fahren. 

u ſeiner Begrüßung hatte ſich am Bahnhofe eine große Menſchenmenge 
ngefunden. Da der 8 eigene Wagen nicht mitführte, ſo hatte 
die Kaiſerliche Poſtverwaltung Schlangenbads zwei Wagen geſandt, und 
war eine große Poſtkutſche mit erhöhtem Bockſitze und einen gewöhnlichen 
Mieihwagen. Das erſtere, zur Aufnahme des Kronprinzen beſtimmte 
Gefährt wurde von einem in ſeiner Galauniform befindlichen Poſtillon 
vom hohen Sitze herab gelenkt, während das zweite ein beſcheidener Poſt⸗ 
knecht führte. Von der harrenden Menge ftürmiich begrüßt, war ſoeben 
der Kronprinz dem Zuge entſtiegen und begab ſich, von dem Staats⸗ 
I em für ihn beftimmten Poſtgalawagen 
mit dem erhöhten Poſtillon. Im Begriffe einzufteigen, wandte ſich der 
Kronprinz zu Stoſch mit den Worten: „Wir wollen in den zweiten Wagen 
einſteigen, der Erhöhte da benimmt uns am Ende die herrliche Ausſicht.“ 
Alsbald ſtieg er mit dem Miniſter in den beſcheidenen Miethwagen. 
Unſer Poſtillon vom hohen Bockſitze wandte ſeinen Blick enttäuſcht und 
wehmüthig nach dem bevorzugten Poſtknechte, welches ihn um die Ehre 
ebracht hatte, unſeren Kronprinzen zu fahren, und vielleicht auch um ſein 
Peinkgeld⸗ Unſer Kronprinz aber, welchem dieſer es Blick nicht ent⸗ 
gangen war, rief dem Poſtillon treuherzig zu: „Freund, beruhige Dich 
nur, Du erhältſt doch Dein Trinkgeld!“ 


Lieblingsblumen. Kaiſer Wilhelm liebte die Kornblumen, Kaiſer 
zus die Veilchen. Um nun Gewißheit zu erhalten, welche Lieblings⸗ 
lumen der jetzt regierende Kaiſer habe und ob es richtig ſei, daß Kaiſerin 
Auguſte Victoria eine Vorliebe für die Marſchall⸗Niel⸗Roſen beſitze, 
wendete ſich die Redaction des „Berliner Localanzeigers“ an das Hof⸗ 
marſchall⸗Amt des Kaiſers Wilhelm II. und erhielt hierauf folgende Ant- 
wort: „Auf Ihre gefällige Anfrage vom 21. d. Mts. erwidere ich ergebenſt, 
daß, entſprechend Ihrer Annahme, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin eine beſondere Vorliebe für gelbe Marſchall⸗Niel⸗Roſen hegen, 
Se. Majeſtät der Kaiſer dagegen keine Blume beſonders bevorzugen. 
Der Hofmarſchall.“ 


älteſten Tochter erfahren. Freundlich nach allen Seiten dankend, in 
ihren Zügen an den heimgegangenen Kaiſer erinnernd, erſchien die 
Erbprinzeß von Meiningen. Schon hatten die Miniſter Preußens, 
Friedberg, Maybach, Bötticher, Goßler das Schloß erreicht. Die 
Generalität, wie der Commandeur des Gardecorps, General v. Pape, 
der Stadtcommandant von Berlin, General⸗Lieutenant Graf Schlieffen, 
der Gouverneur des Invalidenhauſes, Generallieutenant von Wulffen, 
waren, die Bruſt mit Orden geſchmückt, vorübergeeilt. Die Abgeord⸗ 
neten beider Häuſer des Landtags, unter ihnen auch der Präſident 
des Reichstages von Wedell⸗Piesdorf, waren im Schloßhof angelangt. 
Auch Graf Kutuſow, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte, war unter 
dem Beifall der Menge, welche die ſeltſame Tracht mit der Lammfell. 
mütze anzog, vorübergefahren. Da kündeten von Neuem lautſchallende 
Hurrahrufe an, daß wieder einer von des Volkes Lieblingen ſich nahe. 
Graf Moltke kam daher im offenen Wagen, unaufhoͤrlich nach allen 
Seiten für die herzlichen Grüße dankend. Raſch wiederholten ſich die 
Hurrahrufe. Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck galten ſie; er fuhr 
in geſchloſſenem Wagen, deſſen Fenſter geöffnet waren. Seine Rechte 
hielt eine rothe Roſe, whrend er mit der Linken in militäriſcher 
Weiſe für die dargebrachten Huldigungen dankte. Als Letzter faſt im 
ganzen Zug fuhr Graf Herbert Bismarck, der jüngſte der preußiſchen 
Staatsminiſter, nach dem Schloß, von deſſen Zinne die Kaiſerſtandarte 
halbmaſt wehte. 

Berlin, 27. Juni. [Tageschronik.] Der Großherzog von 
Baden, General-Inſpecteur der 5. Armee-Inſpection, iſt der Kreuz⸗ 
Zeitung zufolge zum General:Oberft von der Cavallerie mit dem 
Range eines General-Feldmarſchalls ernannt worden. 

Wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, ſind Neuwahlen für das Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht blos für Elbing⸗Marienburg, ſondern auch 
für die übrigen acht Wahlkreiſe durch den Unterſtaatsſeeretär im 
Miniſterium des Innern Herrfurth angeordnet worden, in welchen 
durch Tod oder Beförderung ein Mandat frei geworden iſt. Es 
ſind dies Sorau⸗Guben, Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen, Liegnitz⸗Goldberg⸗ 
Haynau, Köln-Bergheim, Wittenberg⸗Schweinit, Oletzko⸗Lyck⸗Johannis⸗ 
burg, Pyritz⸗Saatzig und Militſch⸗Trebnitz. In Bezug auf die Land⸗ 
tagswahlen iſt nicht wie in Bezug auf die Reichstagswahlen beſtimmt, 
daß Erſatzwahlen „ſofort“ nach Erledigung des Mandats vorgenommen 
werden ſollen. Die Ausſchreibung von Neuwahlen nach Schluß der parla⸗ 
mentariſchen Saiſon und unmittelbar vor allgemeinen Neuwahlen im Herbſt 
ſteht bisher ohne Beiſpiel da. Vergebens fragt man ſich, welche poli⸗ 
tiſchen Beweggründe für dieſe Maßnahme entſcheidend ſind. Was 
kann der Ausfall dieſer Erſatzwahlen beweiſen? Bekanntlich fungiren 
bei Erſatzwahlen zum Abgeordnetenhauſe die alten im Jahre 1885 
gewählten Wahlmänner wieder, ſo weit nicht in einzelnen Fällen 
durch Tod und Verzug auch unter den Wahlmännern Vacanzen ein⸗ 
getreten ſind. Mit Ausnahme von Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau, wo die 
letzte Erſatzwahl im September durch eine Stimme Mehrheit ent⸗ 
ſchieden wurde, iſt in den übrigen vorgenannten Wahlkreiſen die 
Mehrheit für die Conſervativen, beziehungsweiſe für die Centrums⸗ 
partei und die Polen eine ſo bedeutende, daß unter allen Umſtänden 
die Neuwahlen dort genau ſo ausfüllen müſſen, wie die bisherigen 
Wahlen. Eine praktiſche Bedeutung hat die Neuwahl aber überhaupt 
nicht, da die gewählten Abgeordneten nicht in der Lage ſein werden, 
ihr Mandat auszuüben. Um ſo weniger verſtändlich erſcheint es, 
warum man den betreffenden Wahlmännern die Reiſe zum Wahlort 
in einer noch dazu beſonders ungünſtigen Jahreszeit anſinnt. 


[Ueber die Behandlung der Preffe) anläßlich der Eroff⸗ 


nung des Reichstages wird in Blättern der verſchiedenſten Partei⸗ 
richtung bittere Klage geführt. So ſchreibt der „Reichsbote“: 

Man ſollte denken, daß vor allem und in erſter Linie jede Zeitung ſo⸗ 
fort in den Beſitz einer Karte für die Tribüne des Weißen Saales und 
der Schloßcapelle geſetzt worden wäre, um ihr ſo die Möglichkeit zu geben, 
der Nation über das zu berichten, was in dieſer weltgeſchichtlichen Stunde 
ſich hier abſpielte. Die Nation hat doch ein Recht und die übrige Welt 
ein großes Intereſſe daran, zu hören, was hier vorging. Der Kaiſer ver⸗ 
anftaltet dieſe Feier doch wahrhaftig nicht als ein Schauſpiel für die Neu⸗ 
gierde Berliner Damen, ſondern für die Nation. Die letztere konnte aber 
doch nur durch die Preſſe davon etwas erfahren. Die Preſſe aber konnte 
nichts berichten, wenn ſie von der Feier ausgeſchloſſen wurde. Und das 
iſt in hohem Maße geſcheben. Nur einzelne Berliner Zeitungen, vielfach 
mit einem kleinen Leſerkreiſe, haben Einlaßkarten erhalten, die meiſten 
haben keine erhalten. Unter dieſen ausgeſchloſſenen war auch der „Reichs⸗ 
bote“; erſt in letzter Stunde wurde es uns noch möglich, dur die Güte 
eines Abgeordneten eine Karte zu erlangen; aber weder das Bureau des 
Reichstages, zu der Feier am Montag, noch das des Abgeordneten⸗ 
hauſes und das des Herrenhauſes — der heutigen Feier hat uns 
ein Billet für die Tribüne des eißen Saales gegeben. Da⸗ 

egen wimmelte es auf den Tribünen von jungen, älteren und alten 

amen, die hier ihre Neugierde und Schauluſt befriebigten. Wir fragen: 
Iſt das recht? Darf man dieſe Sache fo behandeln? Hatten nicht die 
Bureaux unferer Parlamente die Pflicht, ungebeten in erfter Linie den 
Zeitungs⸗Redactionen Billets zugehen zu laſſen? Zum Parlament gehört 
die Preſſe. Sie iſt das einzige Mittel, um die Nation von der Thätigkeit 
deſſelben zu unterrichten. Sie thut das mit großen Opfern und ſie kann 


Reblaus. Laut Kundmachung des Stadtvorſtandes Baden bei Wien 
iſt im Weingebiete der Stadt das Vorkommen der Reblaus conſtatirt 
worden. Die Ausfuhr von Reben und Pflanzenbeſtandtheilen, ferner das 
Betreten der inficirten Weingärten und die Unterſuchungen der Reben 
durch Unberufene ift unterſagt worden 


Die Gefangenen des Mahdi. Aus Chartum ſind endlich im 
Mai d. J. ſichere Nachrichten über die Lage der dort in Gefangenſchaft 
zurückgehaltenen Europäer nach Kairo gelangt und durch Dr. W. Junker's 
Vermittelung Petermann's Mittheilungen zur Veröffentlichung 
übergeben worden. Bald nacheinander trafen zwei Boten aus Chartum 
in Kairo ein, welche kleine Zettel von Slatin⸗Bey, dem öſterreichiſchen 
Miſſionar Urwalder und von der Wittwe eines früheren egyptiſchen 
Beamten überbrachten; dieſe Zettel enthielten Anweiſungen an die egyptiſche 
Regierung und an die katholiſche Miſſion über Summen, welche die Aus⸗ 
ſteller von den Boten empfangen hatten; die Zahlung wurde anſtandslos 
geleiſtet, da die Briefe Urwalder's und Slatin's deutſch reſp. italienisch 
geſchrieben waren und die Handſchrift der Verfaſſer erkannt wurde. So⸗ 
wohl aus dem Briefe Urwalder's, als auch aus den mündlichen Berichten 
der Boten geht hervor, daß das Schickſal der Europäer in Chartum ein 
höchſt trauriges, ja eigentlich ein entſetzliches iſt. Die Miſſionare und 
Schweſtern befinden ſich in verhältnißmäßig erträglicher Lage, denn ſie 
ſind frei und können durch Arbeiten ihr Leben friſten; meiſtens kochen ſie 
Bohnen mit Oel, welche ſie dann auf offener Straße in der Nähe des 
Hauſes des Mahdi feilbieten. Man kümmert ſich nicht viel um ſie, weil 
ſie ſchwach und vor Allem ſehr furchtſam ſind. Lupton⸗Bey muß im 
Arſenal wie ein gemeiner Araber arbeiten und die niedrigſten und 
ſchwerſten Arbeiten verrichten, d. h. Laſten tragen oder eng © ſchaufeln, 
ziehen, kehren ꝛc. Dabei iſt er ohne Kleider und Schuhe, nackt, 
nur mit arabiſcher Unterhoſe (elbas) und Filzkappe bekleidet. 
Seit kurzer Zeit hat ſich ſein Loos etwas gebeſſert, indem er 
jetzt beim Geldmünzen beſchäftigt iſt. Europäiſches und egyptiſches 
Geld hat keine Giltigkeit, ſondern der Mahdi läßt eigene Münzen 
prägen. Slatin muß den Sais, das heißt Vorläufer, des Mahdi 
Scheich Chalifa machen. Barfuß und halbnackt, nur mit kurzen Unter⸗ 
hoſen und einem Stück grünen Zeuges um die Schultern bekleidet, Lanze 
und eine kleine Fahne tragend, muß er dem Pferde des Mahdi vorlaufen 
und dieſem beim Auf⸗ und Abſteigen den Steigbügel halten. Bei jeder 
Gelegenheit hat er Beſchimpfungen durch den Mahdi zu erdulden, welcher 
ſeiner Umgebung dadurch zu imponiren ſucht, daß ein Chriſt, ein früherer 
Gouverneur und Paſcha ihm, dem Mahdi und Propheten, jetzt den Steig: 
bügel halten und den Sais machen muß. — Neufeld liegt in Ketten; 
zweimal bereits hat man ihn gefeſſelt an den Galgen geführt, hat ihm 


deshalb erwarten, daß ihr dieſe Berichterſtattung ermöglicht wird. Denn 
die Nation hat ein Recht dazu N davon zu bekommen, was in den 
Parlamenten vorgeht. Die Präſidien er Parlamente ſollten deshalb die 
Bureaux anweiſen, ohne Weiteres, auch ohne die a erſt petitioniren 
u laſſen, dieſelben mit Einlaßkarten zu verſehen. Zur Entſchuldigung der 

ureaur müſſen wir bemerken, daß fie, wie man hört, von hohen Beamten 
mit Verlangen nach Billets für ihre Familien und Bekannten beſtürmt 
wurden, die ſie nicht n wagten. Um ſo nöthiger aber wäre 
es, daß von den Präſidien der Parlamente dieſen Bureaur ein- für alle⸗ 
mal beſtimmt vorgeſchrieben würde, in erſter Linie bei allen ſolchen Ge⸗ 
legenheiten die 15 e mit Billets zu ne 84 um den Bureaux einen 
1 gegen ſolchen von oben kommenden Sturm des Verlangens zu 
geben. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Harnickell, Oberſtlt. und etatsmäß. 
Stabsoffiz. des Anhalt. Inf.⸗Regts. Nr. 93, mit der Führung des 2. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 23, unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. 
Fiedler, Major vom 2. Bad. Gren.⸗Regt. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, unter 
Beförd. zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Anhalt. Infant.⸗ 
Regt. Nr. 93 verſetzt. v. Heyden, Major vom 2. Bad. Gren.⸗Regiment 
Kaiſer Wilhelm Nr. 110, zum Bats.⸗Command. ernannt. Crudup, 
Major aggreg. dem 2. Bad. Gren.⸗Regt. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, in dieſes 
Regt. einrangirt. Frhr. d'Orville v. Löwenclau, Oberſtlt. und etats⸗ 
mäß. Def. J des 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Regts. Nr. 109, mit der Führung 
des 1. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 81, unter Stellung & la suite deſſelben be: 
auftragt. v. d. Mülbe, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 138, in gleicher Eigenſchaft zum 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Regiment 
Nr. 109 verſetzt. icolai, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 138, unter Be⸗ 
förd. zum Oberſtlt., zum etatsmäß. Stabsoffizier, v, Burghof, Major 
von demſ. Regt., zum Bats.⸗Command. ernannt. Hiepe, Hauptm., bish. 
Comp.⸗Chef, vom Inf.⸗Regt. Nr. 138, zum überzähl. Major, v. Sie 
Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Fragſtein 
und Niemsdorff, Major vom Brandenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 35 und be: 
auftragt mit den Functionen des etatsmäß. Staboffiziers, Köhler, Major 
vom 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 und beauftragt mit den Functionen des 
etatsmäß. Stabsoffiziers, beide unter Ernennung zu etatsmäß. Staboffiz., 
zu Oberſtlts. befördert. Transfeldt, Major vom Inf. ⸗Regt. Nr. 128 
und beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, Krahn, 
Major vom 2. Bad. Feld.⸗Art. Regt. Nr. 30 und beauftragt mit den 
Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, beide unter Ernennun zu etats⸗ 
mäß. Stabsoffizieren, Schmidt, Major à la suite des 1. Rhein. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 8 und Leörer bei der Art.⸗Schießſchule, zu Oberſtlts. be- 
fördert. Schmidt, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Inf.⸗Regts. 
Nr. 128, mit der Führung dieſes Regts., unter Stellung & la suite deſſelb. 
beauftragt, Lauterbach, Major von demſ. Regt., unter Entbindung von 
feiner Stellung als Bats.⸗Command. mit den Funct. des etatsm. Stabs⸗ 
Offiziers beauftragt. Schröder, Major vom 2. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. 
Nr. 3, als Bataillons⸗Commandeur in das Inf.⸗Reg. Nr. 128 verſetzt. 
v. Buttler, Major aggreg. dem 2. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 3, in dieſes 
Regt. einrangirt. v. Woyna, Major vom 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, 
als Bataillons⸗Commandeur in das 2. Thür. Inf.⸗Reg. Nr. 32 verſetzt. 
Werner, Major aggreg. dem 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, in dieſes 
Regiment einrangirt. Hummell, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 135, ein 
Patent feiner Charge verliehen. v. Einſiedel I., Sec.⸗Lt. vom 1. Schl. 
Jäger⸗Bat. Nr. 5, in das 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43 verſetzt. 
Bötticher, Pr.⸗Lieut. à la suite des 4. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59, unter 
vorläufiger Belaſſung in dem Commando als Adjutant bei der 36. Inf.⸗ 
Brigade, zum überzähligen Hauptmann befördert. Graf von Wedel, 
Oberſt und Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Commandeur der 2. Garde⸗Cav.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 
1. Garde⸗Cav.⸗Brig. Edler v. d. Planitz L, Gen⸗Major und Com: 
mandeur der 28. Cav.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 2. Garde⸗Cav.⸗ 
Brigade verſetzt. Frhr. v. Schleinitz, Oberſt und Commandeur des 
5 (Schleſ.) Nr. 1, unter Stellung à la suite dieſ. Regts., 
mit der Führung der 28. Cav.⸗Brig. beauftragt. v. Frankenberg⸗ 
Proſchlitz, Major und etatsm. Stabsoffizier des 1. Hann. Ulan.⸗Regts. 
Nr. 13, zum Command. des Leib⸗Kür.⸗Regts. (Schleſ.) Nr. 1 ernannt. 
v. Blumenthal, Major und etatsmäß. Staböoffiz. des 2. Brandenburg. 
a Nr. 12, in gleicher Eigenſchaft zum 1. Hannov. Ulan.⸗Regt. 
Nr. 13 verſetzt. v. Colmar, Major aggreg. dem 1. Hannov. Ulan.⸗Regt. 
Nr. 13, als etats in das 2. Brandenburg. Drag.:Regt. 
Nr. 12 einrangirt; elbe verbleibt bis ult. Juli c. bei dem Militärs 
Reit⸗Inſtitut zur Dienitleiftung commandirt. Frhr. v. Kirchbach, Major 
und etatsmäß. Stabsoffiz. des 2. Pomm. Ulan.⸗Regts. Nr. 9, zum Com⸗ 
mandeur des Weſtpreuß. Kür.⸗Regts. Nr. 5 ernannt. v. Götz, Major 
aggreg. dem Brandenburg. Kür.⸗Regt. (Kaiſer Nicolaus I. von Rußland) 
Nr. 6, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 2. Pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 9 
einrangirt. Graf v. Geldern⸗Egmond zu Arcen, Major, beauftragt 
mit der Führung des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1, Frhr. 
Se ee Major, beauftragt mit der Führung des Hannov. 
Huſ.⸗Regts. Nr. 15, 


dieſem Verhältniß, der —— Regiments⸗Commandeurs verliehen. 
0 agdeburg. Drag.⸗Regt. Nr. 6, unter Ent⸗ 


Niebelſchütz, Rittm. und 1 vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, 
als Adjut. zur Großherzogl. Heſſ. SB 
Rittm. vom 1. Schleſ. 85 5 ⸗Regt. Nr. 


4 167 zu Annaburg, zum 1. Juli cr. als Commandeur zu der in Neu⸗ 


eine Schlinge um den Hals geworfen und ihn dann, aus Niederträchtigkeit 
oder um ihm Angſt zu machen und ſo etwas aus ihm herauszupreſſen, ein 
Stück in die Höhe gezogen und einige Secunden in Todesangſt hängen 
laſſen. Dann wurde er wieder 83 und unter Geſchrei und 

ohngelächter mit der Drohung, daß dieſe Behandlung noch öfter wieder⸗ 
olt werden ſollte, wieder gefeſſelt ins Gefängniß geführt. Eine 3 

ehandlung hatte der frühere Diener Seckendorffs und einſtmalige preußiſche 
Unteroffizier Klotz zu erdulden, welcher vor ca. 12 Monaten eſtorben 
iſt. Die in Chartum zurückgebliebenen Griechen, Syrer, Kopten und 
Egypter ſind in traurigen und zerlumpten Verhältniſſen und müſſen die 
niedrigſten Arbeiten verrichten. : 


Die Töchter Richard Wagner's. In weiteren Kreiſen dürfte es 
Intereſſe erwecken, zu erfahren, daß fi die beiden Töchter Richard 
Wagners verlobt haben, und zwar die eine mit dem Rittmeiſter von 
— und die andere mit dem Rittmeiſter von Sonnenburg in 

ayreu 


Ueber ein glänzendes Examen wird aus London berichtet: Bei 
den in voriger Woche abgehaltenen Prüfungen der juriſtiſchen Studenten 
des Middle⸗Temple hat ein junger Birmane, Namens Chan⸗Toon, alle 
acht für die beſten Leiſtungen ausgeſetzten Preiſe davongetragen. Die 
Bencher ſprachen Herrn Chan⸗Toon daher ihre Glückwünſche zu dieſem 
niemals dageweſenen Erfolge aus und verbanden damit die Hoffnung, 
daß die weitere Laufbahn des jungen Juriſten ebenſo gänzend werde, wie 
der Anfang derſelben geweſen ſei. 


se der Menagerie. Aus Aalborg in Jütland ſchreibt man der 
„Voſſ. 300 In der hier ausgeſtellten Menggerie von Wombwills ereig⸗ 
nete ſich geſtern Abend ein ſchrecklicher Auftritt. Die Löwenbändigerin 
B.. Sharazado war wie gewöhnlich in den Löwenkäfig gegangen, um die 

reſſur der Löwen zu zeigen. Als ſie hierbei auch einem der Löwen ihren 
Kopf in den geöffneten Rachen ſteckte, biß das Thier plötzlich zu und 
bohrte ſeine Zähne tief durch die beiden Wangen der ohnmächtig zuſam⸗ 
menſinkenden Dame. Den ſchnell hinzueilenden Wärtern gelang es, die 
von Blut überſtrömte Löwenbändigerin zu befreien und in Sicherheit 
zu bringen. 


Folgende hübſche Annonce findet ſich in der „Voſſ. Ztg.“: „Für 
Ponny⸗Fuhrwerk kleiner Kutſcher geſ., am liebſten kl. Mohr oder Zwerg, 
event. auch Färben geſtattet. Off. Exped. dieſer Zig. unter 8. E. 
244 entgegengen., gut. Lohn, ang. Beſch.“ 


EFFECT! , 


Miping, See.⸗Lt. vom Schleſ. Feld⸗Art⸗Regt. Nr. 6, zum Pr.⸗Lt. be⸗ 
fördert. Binterffiger Guftfe, vom Niederſchleſ. Felb⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, 
um Port.⸗Fähnrich befördert. v. Flaiz, Major & la suite des 1. königl. 
rtemberg. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 13, commandirt als Abtheil.⸗Command. 
um 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., zum Mitgliede der Prüfungs⸗Commiſſion 
tl. und Pr.⸗ts. der Feldart. ernannt. v. Krohn, Pr.⸗Lt. vom 
chleſ. Feldart.⸗Regt. Nr. 6, in das 2. Garde ⸗Feldart.⸗Regt. verfeht. 
F Major vom Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 16, zum Abtheil.⸗ 
ommandeur ernannt. Friecke, Major und Battr.⸗Chef vom Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 31, in die erſte Hauptmannsſtelle des Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 16 verſetzt. eizel, Oberſtlt. & la suite des Bad. Fuß⸗Art.⸗ 
Bats. Nr. 14 und erfter er vom Platz in J i. E., zum 
Commandeur des Magdeb. 281 5 rt.⸗Regts. Nr. 4 ernannt. Lutz, Prem.⸗ 
Lieut. vom Niederſchl. Feld⸗ . Nr. 5, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, 
vorläufig ohne Pat., Bertog, Sec.⸗Lt. von demſ. 1 befördert. 
v. Rauch, Major und Bats.⸗Commandeur vom agdeburg. Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 4, unter Stellung à la suite des Regts. zum erſten Artillerie: 
Offizier vom Platz in Straßburg i. E. ernannt. Frhr. v. Eyß, Major 
und Bats.⸗Commandeur vom Tuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 10, unter Stellung 
& la suite des Regts., zum Art.⸗Offiz. vom laß in Magdeburg ernannt. 
Lüttſchwager, Feuerw. Pr.⸗Lt. von der 6. Feld⸗Art.⸗Brig., zum 
Feuerw.⸗Hauptm. befördert. Roos, Hauptm. von der 2. Ingen. Inſp., 
als Comp.⸗Chef in das Pomm. Pion. at. Nr. 2 verſetzt. Kinder⸗ 
mann ce or von der 4. Ingen.⸗Inſp., zum Mitglied des Ingen.⸗ 
Gomites un gleichzeitig zum ig der li des 
gen.⸗ und Pion⸗Corps ernannt. Grimſehl, Pr.⸗Lt. vom Niederſchleſ. 
ion.⸗Bal. Nr. 5, unter Beförderung zum Hauptm., in die 2. Ingen.⸗ 
nip., v. d. Chevallerie, Sec. Lt. vom Eiſenb.⸗Regt., in die 2. Ingen.⸗ 
nip., Meyer, Sec. tt. vom Schleſ. Pion Bat. Nr. 6, in das Eiſenb.⸗ 
Regt, verſetzt. Vogel von Falckenſtein, Gen.⸗Major und Abtheil.⸗ 
Chef im großen Generalſtabe, zum Commandeur der 2. Garde⸗Juf.⸗Brig. 
ernannt. Winckler, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 2. Schleſ. Jäger: 
Bat. Nr. 6, unter Beförderung zum 8 Major, als aggıeg- zum 
5. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65, Baue. v. Witzleben, Hauptm. & la suite 
des 2. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6, unter Entbindung von dem Commando 
als Abjut. bei der Inſp. der Jäger und Schützen, als Comp.⸗Chef in das 
Bat. einrangirt. Steinmann, Oberſtlt. a. D., zuletzt im 3. Heſſ. Inf. 
Regt. Nr. 83, unter Stellung zur Disp. mit feiner Penſion, zum Com⸗ 
mandeur des Landw.⸗Bats.⸗Bezirks Oberlahnſtein ernannt. Hoffmann II, 
Sec.⸗Lt. von der Ref. des 2. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 23, 
Holle, Seconde⸗Lieutenant von der Infanterie des ne Aufgebots 
des Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirks Ratibor, zu Premier⸗Lts. befördert. 
Graf von Carmer, Oberſt und Commandeur des 2. Oberſchleſ. Juf.⸗ 
Regts. Nr. 23, in Genehmigung ſeines n als Gen.⸗Major 
enſion, v. d. Groeben, Oberſt und Commandeur des 1. Heſſ. 
Inf.⸗Regts. Nr. 81, in Genehmi ung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion 
und der Regts.⸗Uniform, v. Sch enk, Oberſt mit dem Range eines Brig. 
Commandeurs, von der Armee, v. Frankenberg⸗Proſchlitz, Oberſt 
à la suite des 2. Garde⸗Ulan.⸗Regts. und Commandeur der 1. Garde⸗ 
Cav.⸗Brig., — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche, — als Gen. 
Majors mit AN v. Wi lich, Oberſt und Commandeur des Weſtpr. 
Kür.⸗Regts. Nr. 5, in — ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion 
und der Regts.⸗Uniform, von Manſtein, Rittmeiſter & la suite des 
1. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4 und Vorſtand der Militär⸗Lehrſchmiede in 
Breslau, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion, der 
Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie und ſeiner bisber. Uniform, 
r Dispoſition gestellt. Kahle, Major z. D., unter Ertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 5. Pomm. Inf. ⸗Regts. Nr. 42, 
von der Stellung als Commandeur des Landw.⸗Bats.⸗Bezirks Schlawe 
entbunden. Wiktſtock, Oberſtlt. z. D., zuletzt Abtheil.⸗Commandeur im 
1. Pommerſchen Feld⸗Artillerte⸗Regiment Nr. 2, unter Ertheilung der 


Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 1. Brandenburgiſchen 
5 Artillerie ⸗ Regiments 3 (General = Feldzeugmeifter), in die 
ategorie der mit Penſion verabſchiedeten Offiziere zurückverſetzt. 


v. Bangels, Oberſt * D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
des 3. Ma 


Major vom 5. Brandenburg. wen nt in Febr. 
p. geſtellt. 1 


Regts., Roeſtel 
Regt. Nr. 6, als Major mit, 
Anft in der Gendarmerie und der Regts.⸗Uniform, Kühn, Pr.⸗Lt. 
vom 1. Mederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, als Hauptm. mit Penſion und 
der Uniform 
3 51 Ai 

t. Nr. in Genehm wi 
— der Uniform des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 zur Disp. geſtellt. 


A Breslau, 28. Juni. [Von der Börse.] Die Börse war 
günstig gestimmt. Nachdem die reichlich vorhanden gewesenen Stücke 
untergebracht sind, entwickelte sich per nächsten Monat gute Kauflust, 
von welcher namentlich österreichische Creditactien den bedeutendsten 
Cours-Aufschlag davontrugen. Rubelnoten vorübergehend sehr gefragt, 
schliessen etwas schwächer. Alles übrige blieb bis zu Ende gut be- 
bauptet mit Ausnahme von Laurahütte, welche ein Bruchtheil niedriger 
notirte. Geschäft geringer. 

Per ultimo Juli (Amtliche Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. 
Credit-Actien 154% bez. u. Br., Ungar, Goldrente 82,10—15 bez., Verein. 
Königs- und Laurshütte 108,49—108, Donnersmarekhütte 60—60,15 bez. 
u. Gd, Russ. 1884er Anleihe 96,85-—96,90 bez., Orient-Anleihe II 57,10 
bis 57,15 bez., Russ. Valuta 187½ 189188 ½ bez. u. Br., Türken 
14,75 bez. 

Nachbörse (Course von 1 Oesterr. Credit-Actien 155½, 
he 5 Goldrente 82½, Ungar. Papierrente 717/,,% Vereinigte Königs- 
ind Laurahütte 108 ½, Donnersmarekhütte 60½; Öberse es. Eisenbahn- 
bedarf 88%, Russ. 1880er Anleihe 820, Muss. 1884er Anleihe 97, 
Orient-Anleihe II 57½, Russ. Valuta 188) Türken 14%, Mexikaner 91 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 28. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Aetien 154, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Juli-Course. Fest. 


Derlin, 28. Juni, 12 Uhr 40 Min. Credit - Actien 154, 60. 
Staatsbahn 93, 20, Italiener 97, 20. Laurahütte 107, 90. 1880er 
Russen 82, 70. Russ. Noten 188, — 4proc. Ungar. Goldrente 82, 10. 
1884er Russen 97, —. Oriert-Anleihe II 56, 50. Mainzer 102, 40. 
rin 211,40. 4proc. Egypter 82,60. Mexikaner 91, 80. 

est. 


Wien, 28. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 304, —. 
Marknoten 61, 60. 4proe. ungar. Goldrente 101, 90. Fest. 

Wien, 28. Juni, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 303, 90. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 228. 70. Lombarden 88, 25. Galizier 
202 75. Oesterr. Silberrente 81, 50. Marknoten 61, 60. 4% ungar. 
rg 101, 77. Ungar. Papierrente 88, 65. Elbethalbahn 168, —. 

uhig. 

Frankfurt a. M., 28. Juni. Mittag. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, — Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, — Laura —, —. 

Paris, 28. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
en 

London, 28. Juni. Consols —, —. 


pter —, —. 


1873er Russen — — 


Wien, 28. Juni. [SchInss-Course,] Fest. 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Credit-Actien.. 301 70 1304 60 Marknoten 61 62] 61 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 — 229 — 4% ung. Goldrente. 101 65101 85 
Lomb. Eisenb.. 88 25 88 25 Silberrente 81 55 81 65 
Galizier 203 30 202 75 Londo˖nn 125 80125 55 
Napoleonsd’or . 9 94 9 94 Ungar. Papierrente. 88 55 88 77 


Provinzial Zeitung. 


5 Hirſchberg, 27. Juni. 5 olkenbruch.] Wie bereits telegraphiſch 
berichtet wurde, entlud ſich heute Nachmittag über unſerm Thale unter 
ahlloſen Blitzſchlägen, Schloßen und einem wolkenbruchartigen Regen ein 
ehr heftiges Gewikter, welches nach den bis jetzt eingetroffenen Nachrichten 
namentlich in der Richtung nach Lähn und Schönau große Verwüſtungen 
angerichtet hat. In Boberröhrsdorf, Grunau, Berbisdorf ꝛc. ſind viele 
Felder durch die herabſchießenden Waſſermaſſen aufgewühlt, Straßen 
Ba und das Getreide zu Boden gedrückt. In welchem Maße das 
etztere ei hat, iſt noch nicht ble In Berbisdorf ſtand das 
Waſſer bis 1 Meter hoch in den Gebäuden, die Dorfſtraße glich einem 
Strome, ein vor dem Stephan'ſchen Gaſthofe ſtehender beladener Wagenwurde 
weggeführt. 3 Grunau grub ſich der Dorfbach an einzelnen Stellen ein 
neues Bett. In Warmbrunn tödtete der Blitz eine Frau und in Gotſch⸗ 
dorf verlor Vieh das Leben. In Hirſchberg traf der Blitz eine Tele⸗ 
raphenſtange und der Bober begann bald nach Ausbruch des Wetters er⸗ 
heblich zu ſteigen. Gegenwärtig, 10 Uhr Abends, iſt derſelbe bereits 
wieder auf ſeine frühere Höhe zurückgegangen. 

H. Hainau, 26. Juni. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung.] Die geſtrige Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Handſchuh⸗ 
fabrikant Berthold, mit einer Anſprache, in welcher er den Gefühlen 
der tiefſten Trauer um den dahingeſchiedenen Kaiſer Friedrich Ausdruck 

ab, ein Charakterbild deſſelben entwickelte, deſſen Thätigkeit für des 
Baterlandes Wohl, feine Geduld im Leiden ſchilderte und die feſte ge 
ſicht ausſprach, daß auch die Regierung feines Sohnes eine ſegensreiche fein 
werde. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Vorlage, 
betreffend die Errichtung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes. Nachdem darüber 
nochmals eingehend referirt, wurden zwei Commiſſionen gewählt, welche 
die Vorlage nach der techniſchen und finanziellen Seite nochmals prüfen 


ſollen. Im Princip erklärte ſich die Verſammlung mit dem Project ein⸗ 
verſtanden. Mit dem Bau ſoll noch in dieſem Jahre begonnen werden. 


Die Koſten der Ausführung find auf 75 000 M. veranſchlagt. Den hieſigen 
Fleiſchern ſoll eine Entſchädigung von 2000 Mark gezahlt werden. — Auf 
die Petition einer großen Anzahl hieſiger Einwohner um baldige Abhilfe 
des zeitweiſen und ſehr fühlbaren Waſſermangels beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat zu erſuchen, betreffs Legung eines zweiten Waſſer⸗ 
rohres von den Michelsdorfer Quellen, welche der Stadt das Trinkwaſſer 
zuführen, der Verſammlung recht bald eine Vorlage zu unterbreiten. 
— —— — da 
Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Juni. Commiſſtonsrath Engel (Inhaber des Kroll: 
ſchen Etabliſſements) iſt heute Morgen am Herzſchlag geſtorben. 

Dresden, 28. Juni. Die Huldigung, welche geſtern Abend dem 
Könige im Schloſſe Pillnitz anläßlich der Theilnahme an der Er⸗ 
Öffnung des Reichstages dargebracht wurde, verlief ſehr glänzend. 
Viele Corporationen, Geſang⸗ Vereine, Militär : Vereine, Poly: 
techniker Vereine, Schüler der Thierarznei⸗Schule nahmen an 
der Huldigung theil. Oberbürgermeiſter Dr. Stübel hielt eine An⸗ 
ſprache, in welcher er der Trauer der letzten Monate gedachte und 
gleichzeitig der Freude darüber Ausdruck gab, daß der Kaiſer jetzt ver⸗ 
kündet habe, in gleichen Wegen wandeln zu wollen, wie der Begründer 
des Reiches. „Wirbegrüßen jubelnd,“ ſchloß der Redner, „daß Ew. Majeſtät 
nach wie vor in unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und Reich Sachſen 
vorangehen wollen, daß Eure Majeftät mit Kaiſer Wilhelm nicht nur durch 
die übernommenen Pflichten, ſondern auch durch die innigſte Freundſchaft 
verbunden find.” Redner ſchloß mit einem enthuſiaſtiſchen Hoch auf den 
König. Letzterer ſprach den Vertretern der Reſidenz ſeinen Dank für 
die ihm dargebrachte Huldigung aus, dieſelbe habe ihm große Freude 
bereitet, weil ihm die Begrüßung eine Beruhigung iſt, daß der 
Schritt, den er als König des Landes zu thun für Pflicht hielt, auch 
die Billigung der Bürger der Reſidenz gefunden habe. Die Feier 
ſchloß mit allgemeinem Geſang. 

Wien, 28. Juni. Das „Fremdenblatt“ bezeichnet die preußiſche 


Thronrede als ebenſo bedeutſam wie glückverheißend. Sie biete durch⸗ 


aus den Beweis der hochherzigen und erleuchteten Auffaſſung der er⸗ 
habenen Miſſion des Könige. Der Ausſpruch Friedrichs des Großen, 
wiederholt vom Kaiſer, ſei das freudigſte Wort, welches die Nation 
vernehmen konnte. — Die „Preſſe“ ſieht in der eventuellen Begeg⸗ 
nung der Kaiſer Wilhelm und Alexander eine hochbedeutſame, prak⸗ 
tiſche Bethätigung der ernſten Friedenspolitik Deutſchlands. 


Cours- O Blatt. 


Dreslau, 28. Juni 1888. 


Berli. 28 Juni. [Amtliche Schluss- Course.] Fest. 

Eisenbahn- Stamm-Aetien. Cours vom 27. 28. 
Cours vom 27. 28. [Preuss. Pr.-Anl.deö5 152 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 102 70102 90 Pr. 3½0% St.-Schldsch 101 30101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 70) 82 90 Preuss. 40% cons. Anl. 106 601106 70 
Gotthardt-Bahn . . 133 20/133 80 Prss. 3½% cons. Anl. 103 30 103 30 
Warschau-Wien.... 147 70147 50 | Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 40101 40 
Lübeck-Büchen .... 166 70168 —Schles. Rentenbriefe 104 30104 40 
Mittelmeerbahn ... 123 701123 80 Posener Pfandbriefe 102 50/102 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. dc. do. 32% 100 601100 70 
Breslau-Warschau.. 52 40 52 60 eh eg eg 


; I Oberschl.3½% Lit.E. 101 30101 40 
Ostpreuss, Südbahn. 116 50; 116 50 8 40% 1879 104 104 — 
Bank- Actien. 5 


R.-O.-U.-Bahn 4 II. 103 70 — — 
Bresl.Discontobank. 99 — 99 40 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 52 60 52 90 
do. Wechslerbank. 99 50 99 — 


Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank 163 20163 20 re 
Dise.-Command. ult. 209 90:211 20 Italienische Rente.. 97 50 97 30 


7 1 20 [Oest. 4% Goldrente 90 70) 90 70 
z 3 40 155 40 o 
rg 117 “te 20 40. 4½% Papier. 64 70| 65 50 


do. 4½% Silberr. 65 90 66 — 

Industrie-Gesellsohaften. do. 1860er Loose. 115 90116 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 43 50! 43 50 Poln. 5% Pfandbr.. 56 90 57 20 
do. Eisenb. Wagenb. 131 — 131 — 


do. Liqu.-Pfandbr. 52 20 52 70 
do. verein. Oelfabr. 91 — 91 20 


e e 8 93 — 93 — 
Hofm.Waggonfabrik 122 50 121 50 [ do. 6% do. do. 105 10/105 10 
Oppeln. Portl.-Cent. 129 90 129 70 Russ. 1880er Anleihe 82 50 83 — 
Schlesischer Cement 206 70 206 — do. 1884er do. 96 50 97 — 
Cement Giesel. 160 50 160 50 do. Orient-Anl. II. 56 50 56 70 
Bresl. Pferdebahn. 137 90 137 90 do. #/B.-Cr.-Pfbr. 86 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 78 —| 79 20] do. 1883er Goldr. 
Kramsta Leinen-Ind. 133 70134 — 
Schles. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
de, 1 er 
0. A 
Qdrıkis- Ed Mader 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 50.129 — 
do. St.-Pr.-A. 132 20133 — 
Bochum. Gusssthl.ult 154 801156 70 
Tarnowitzer Act.. 30 — 30 — 
do. St.-Pr.. 102 25 103 50 
Redenhütte St.-Pr.. 100 50,100 50 
do. Oblig..: 111 75/112 — 


inländische Fonds, 


Türkische Anl. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
do. Investitut.-Anl. 
Serb. amort, Rente 
Mexikaner ........ 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 45 
Russ, Bankn. 100 SR. 186 90188 50 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do, bei. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 60107 30 do. 100 Fl. 2 M. 
do. do. 3½% 102 60102 60 Warschau 1008R8 T. 
Pıivat-Discont 2% % 


156 20 158 70 
60 20 61 20 
70 30 70 70 
107 30'108 — 
104 10104 — 
138 50138 50 
88 10 88 30 


— — 


M 

T. — — 
T. 162 10) 162 40 
T 


86 25 188 10 


1 
161 850 161 40 | 50er) 
1 


Wien, 28. Juni. Der „Wiener Zeitung“ zufolge iſt Legations⸗ 
rath Freiherr von Biegeleben zum außerordentlichen Geſandten für 
Siam, China und Japan ernannt worden. 

Rom, 28. Juni. Dem „Popolo Romano“ zufolge reiſt der 
italieniſche Conſul Cecchi in Aden ſofort nach Empfang der ihm zu⸗ 
geſandten Inſtructionen in außerordentlicher Miſſion nach Zanzibar ab. 

Kronſtadt (Siebenbürgen), 28. Juni. Anläßlich von Grund: 
Regulirungsverhandlungen wurde in der Gemeinde Foeldvar eine 
Gerichtscommiſſion von einer aus verſchiedenen Gemeinden zuſammen⸗ 
gerotteten Menge von etwa 1600 Menſchen mit einem Steinhagel 
empfangen. Der Oberſtuhlrichter wurde leicht, der Notar ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Gendarmerie gebrauchte die Waffe. Ein Mann blieb 
todt, zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Die Commiſſions⸗Mit⸗ 
glieder konnten ſich nur mit Mühe retten. Es ſind Vorkehrungen 
zum Schutze der bedrohten Grundbeſitzer getroffen. 


Litterariſches. 

Eine =. illuſtrirte Kaiſer Friedrich⸗Nummer iſt die neuefte 
Folge (27) von Schorers Familienblatt. Die würdig ausgeſtattete Trauer⸗ 
nummer enthält in Wort und Bild: Kaiſer Friedrichs Geſinnung im 
Zeugniß ſeiner Ausſprüche, Aus dem Familienleben des Kaiſers, mit vier 
Porträts; ferner eine große Illuſtration, vorſtellend: „Der Held bei 
Wörth“, Originalzeichnung von C. Röchling; der Freund der Kunſt und 
Wiſſenſchaft; die Schlöſſer des Kaiſers mit einer trefflich gelungenen 
Illuſtration, den Kaiſer in der See des Charlottenburger Schloſſes 
darſtellend; der Kronprinz im Ausland; der Kaiſer als Freimaurer; Kaiſer 
Friedrich und die Süddeutſchen; der Kronßrinz im Elſaß, Illuſtration 
von L. Dettmann, u. ſ. w. Ferner ziert die Nummer eine Allegorie, ent⸗ 
worfen und gezeichnet von Maler Fritz Gehrke, eine edle Frauengeſtalt im 
Trauergewande, die Kaiſerkrone auf dem Haupte, ſtreut Blumen auf den 
im Sarge ruhenden Verblichenen. Die entſprechenden Begleitworte hat 
der bekannte Lyriker und Chefredacteur des Familienblatts, Dr. Franz 
Hirſch, in patriotiſchen Verſen gedichtet. Deſſelben Malers Hand hat 
u. A. noch folgende Illuſtrationen geliefert: der Kaiſer auf dem Sterbe⸗ 
bett; die Aufbahrung in Schloß Friedrichskron und „das Geleit zur Un⸗ 
ſterblichkeit“. Als eine Lücke des ſonſt N uſammengeſtellten 
Heftes müſſen wir es bedauern, daß ein Bildniß der treuen, edlen 
Pflegerin unſeres Kaiſers Friedrich, der Kaiſerin Victoria, in dieſer 
Kaiſer⸗Nummer keinen Platz gefunden hat. 


2eme ttt ñ,,ñ,8ʃ8 


Handels-Zeitung. 


—k. Regullrungs-Course der Breslauer Börse pre Juni 1888. 
(Amtliche Feststellung.) Schles. 3¼% Pfandbriefe 101, 50, Dortmund- 
Gronau 83, —, Lübeck-Büchener Eisenbahn 167, —, Mainz-Ludwigs- 
hafen 103, —, Marienburg-Mlawka 63, —, Italienische Mittelmeer-Eisen- 
bahn-Actien 123, —, Galizier 83,—, Lombarden 36, —, Franzosen 93, —, 
Oesterr. Goldrente 91, —, do. Silberrente 66, —, do. 41/,0/, Papierrente 
65, —, do. 5%, Papierrente —, —, do. 1860er Loose 116, —, Ungar. 
40% Goldrente 82, —, do. 5% Papierrente 72, —, Poln. Liquidations- 
Pfandbriefe 52, 50, do. 5%, Pfandbriefe 57, 50, Russ. 1877er, Anleihe 
100, —, do. 1880er Anleihe 82, 50, Russ. 6% 1883er Goldrente 109, —, 
do. 5%, 1884er Anleihe 97, —, Russ. 4% innere Anleihe 48, —, Orient- 
Anleihe 1 57, —, do. II 57, —, do. HI 37, —, Italiener 97, 50, Rumän. 
6%, Staats-Obligationen 105, —, do. 5% amort. 93, —, Türkische 1865er 
Anleihe 14, 75, do. 400-Fres.-Loose 36, —, do. 108 unif. Egypter 
82, —, Serbische Goldrente —, —, Breslauer Discontobank 99, —, do. 
Wechslerbank 100, —, Schles. Bankverein 117, —, do. Bodeneredit- 
Actien-Bank 121, —, Oesterr. Credit-Actien 154, 50, Donnersmarckhütte- 
Actien 60, 50, Oberschlesische Eisenbahnbed.-Actien 89, —, Schlesische 
Immobilien 109, —, Laurahütte 108, —, Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
91, —, Oesterr. Banknoten 162, —, Russ. Banknoten 188, —, Breslauer 
Wagenbau (Linke) 130, —, 6% Mexikaner 92, —. 


München, 26. Juni. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarine von Gras EAdler, vertreten durch Paul Proskaner, 
Breslau.] In vergangener Woche hat sich die Stimmung für Mar- 
garin erheblich abgeschwächt; die Umsätze waren trotz der etwas er- 
müssigten Preise nicht bedeutend. Auch Naturbutter zeigte neuerdings 
einen gelinden Preisrückgang; für Margarine konnte unter diesen Um- 
ständen die eingeleitete Preiserhöhung nicht durchgeführt werden. — 
Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten für: Margarin 82—130 M., 
Margarine 80—130 M. per 100 Klgr. Netto. 


—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
vom 20. bis 27. Juni. Das Geschäft in Kartoffelfabrikaten ist auch in 


Letzte Course. 

Berlin, 28. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.) Ermattend. 
Cours vom 27. 28 2. 28. 

Oesterr. Credit. ult. 154 37 102 75102 75 
Dise.-Command..ult. 211 37 70 27 70 75 
Berl. Handelsges. ult. 160 — 107 75'108 37 
Franzosen ult. 93 12 82 62 82 75 
Lombarden ult. 36 25 97 25 97 5 
Galizier ult. 82 75 82 12 82 37, 
Lübeck-Büchen ult. 167 25 82 75 82 75 
Marienb.-Mlawkault. 63 75 65 25 Russ. 1884er Anl. ult. 96 87 96 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 100 12100 50 Russ. II. Orient-A. ult. 56 75 56 50 
Mecklenburger. ult. 161 25/163 — | Russ. Banknoten ult. 187 75188 — 


en Produeten-Börse. 

Berlin, 28. Juni, 12 Uhr 40 Minuten. F 
Weizen (gelber) Juni-Juli 165, 50, Septbr.-Oet. 165, 50. Roggen Juni-J 
126, 75, Septbr.-Octbr. 130, 25. Rüböl Juni 46, —, Septbr.-Oetbr. 46, —. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 80, 50er August-Septbr. 52, 30. Petroleum 


g Cours vom 
154 87 | Mainz-Ludwigsh. ult. 
211 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte ult. 


Ungar. Golärente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


loco 22, 80. Hafer Juni-Juli 115, 50. 
Berlin, 28. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 27. ] 28. Cours vom 27. 28. 

Weizen. Still. Rüb öl. Matt. 

Juni- Juli.. 165 501165 75 Juni 46 10 46 — 

Septbr.-Octbr. ... 165 50 165 75 Septbr.-Octbr. ... 46 — 45 90 
Roggen. Still. 

Juni-Juli .....»- 126 75127 25 Spiritus. Matt. 

Juli-August . . . . 126 75127 25 loco (versteuert) — —| — — 

Septbr.-Octbr. ... 130 25 130 50 do. 50 52 20 51 50 
Hafer. do. 70 33 10) 32 80 

Juni-Juli........ 115 50114 75] 50er Juni-Juli ... 51 70! 51 50 

Septbr.-Oetbr. . 116 — 115 25 50er Aug.-Septbr. 52 20| 52 10 

Stettin, 28. Juni. — Uhr — Min. 

Cours vom 27. | 28. Cours vom 27 28. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 

Juni-Juli ..»....- 165 501165 — ] Juni-Juli ........ 48 50, 48 — 

Septbr.-Oetbr. ... 168 —|167 50]  Septbr.-Octbr..... 46 50 46 20 

Spiritus. 

Roggen. Ruhig. loco ohne Fass... — —| — — 

Juni-Juli ......+- 124 — 123 50] loco mit 50 Mark 

Septbr.-Octbr. . . 127 50127 — | Consumstenerbelast. 51 4051 40 

loco mit 70 Mark 32 20 32 30 

Petroleum. Juni-Juli 70er .. 32 30 32 40 

loco (verzollt) . . . 11 401 11 40] August-Septbr. 70er 32 80| 32 80 


Posen, 27. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Heiss. Das An- 
gebot sämmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenmarkte schwach. 
Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Notirungen. Laut Er- 
mittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm folgende 
Preise notirt: Weizen fein. 16,60 M., mittl. 16,20 M., ordin. 15,30 M., 
Roggen fein. 11,50 M., mittl. 11,20 Mark, ord. 10,80 M., Gerste fein. 
— K. mittl. 11,40 M., ord. 10,60 Mark, Hafer fein. 11,80 Mark, mittl. 
11,40 M., ord. 10,80 M., Kartoffeln fein. 3,40 M., mittl. 3,00 M., ord. 
— Mark. — An der Börse: Spiritus: Hatt. Gek. — ir. Juni 
50,20, (70er) 31,20, Juli (50er) 50,30, (70er) 31,30, August Goer) 
50,90, (70er) 31,90, September (50er) 51,10, (70er) 32,10. Loco ohne 


5 


Fass (50er) 50,20, (70er) 31,20. 


; 
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lelzter Woche aus engen Grenzen nicht hinausgegangen und beschränkte 
sich auf die Deckung nothwendigen Consumbedarfs, während specu- 
lative Kaufsneigung vollständig fehlte. Die fortgesetzt günstigen Be- 
richte über den Stand der Kartoffelfelder hemmten die Unternehmungs- 
lust und liessen die Preise trotz zurückhaltenden Angebots sich mehr 
zu Gunsten der Käufer neigen. — Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia cen- 
trifugirt und auf Horden getrocknet, 20,30 Mark, Juli-August 20,40 M., 
do. ohne Centrifuge 19—20 M., IIa 17,25—18 M., Kartoffelmehl, hoch- 
fein 22 Mark, Ia 20,40 M., IIa 18 — 20 M., Kartoffelsyrup Ia weiss 24 bis 
94,50 M., do. zum Export eingedickt 25 bis 25,50 M., Ia gelb 21,75 bis 
23 Mark, Kartoffelzucker, Ia weiss 24,75 bis 25,50 M., Ia gelb 22— 23,50 
Mark. — Weizen- und Reisstärke begegneten mässiger Nachfrage. 
Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige Pasewalker, Hallesche etc. 
41 bis 42 Mark, do. kleinstückige 32—35 Mark, Schabestärke 29—32 M., 
Reisstückenstärke 42 bis 44 M., Reisstrahlenstärke 43—45 M., Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Ausweise. 
Wien, 28. Juni. Ausweis der österreichisch-ungarischen Staats- 
bahn. Einnahme 604 145 Fl., Plus 40 287 Fl. 
Wien, 28. Juni. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- 
nahme 739 696 Fl., Plus 37 661 Fl. 


* Garlshamns Spritveredelungs-Aotiengesellsohaft. Aus Stockholm 
schreibt man der „V. Z.“: Wie verlautet, dürfte der internationale 
Confliet, den die Erhöhung des Spritzolles in Spanien hervorgerufen 
hat, grössere Dimensionen annehmen, als die spanische Regierung 
vorausgesetzt hat. Die Carlshamner Gesellschaft hat nämlich auf allen 

> ihren Spritmagazinen in Spanien die schwedische Flagge hissen lassen 
w.ıd beschlosssn, den spanischen Zollbehörden den Zutritt zu diesen 
Magazinen zu verweigern. Ausserdem steht die Intervention der eng- 
lischen Regierung in Aussicht. Eine grosse Londoner Bankfirma hat 
nämlich nach Angabe des „N. Dagbl. Alleh.“ den in Spanien liegenden 
Sprit als Sicherheit für ein der schwedischen Gesellschaft gewährtes 
Darlehn erhalten. Dieses Darlehn ist gegeben, als von einer Erhöhung 
des Spritzolles in Spanien noch gar keine Rede war. Da die schwe- 
dische Gesellschaft ausser Stande ist, die von den spanischen Cortes 
beschlossene Nachverzollung für ihren in Spanien lagernden Sprit zu 
leisten, so würde die betreffende Londoner Bankfirma in erster Linie 
zu leiden haben. Aus diesem Grunde hofft nun das genannte Blatt, 
dass es den vereinten Vorstellungen der schwedischen und englischen 
Regierung gelingen werde, in dieser Angelegenheit von der spanischen 
Regierung Zugeständnisse zu erhalten, um so mehr als die fragliche 
Zollerhöhung gegen den Handelstractat zwischen Spanien und Schweden 
verstosse. 


* Der Cours der österreichischen Creditaotie an der Wiener 
Börse. Die „N. Fr. Pr.“ schreibt unter Wien, 26. Juni: Die öster- 
reichische Creditactie hat den Cours von 300 überschritten. Das letzte 
Mal wurde ein so hoher Cours im März des Jahres 1886 verzeichnet. 
Damals lag die Ursache der Preissteigerung ausschliesslich in den Ver- 
hältnissen der auswärtigen Effeetenmärkte. In Berlin hatte sich eine 
grosse Emissions-Aera entwickelt. Die Actie der Disconto-Gesellschaft 
erreichte ein ungewöhnlich hohes Niveau, und die österreichische 
Creditactie, welche bei grossen Bewegungen der Effectenmärkte stets 

als leitendes Speculations-Papier dient oder benützt wird, stieg bis 303,20. 
Gleichzeitig hatten damals die österreichischen und die ungarischen 
Staatspapiere ein sehr hohes Niveau inne, indem beispielsweise die 
Mai-Rente über 86, die März-Rente 102, die ungarische Papier-Rente 
96 notirten. Diese Course waren der Ausfluss des Zinsfussnieder- 
ganges, der sich in Folge der wirthschaftlichen Stagnation un- 
aulbaltsam vollzog. Die Dividende, welche die Creditanstalt nachher 
für das Jahr 1886 zahlte, rechtfertigte nicht den hohen Cours der 
Creditactie, indem dieselbe 13 fl. betrug. Die nachfolgende Tabelle 
enthält den höchsten und tiefsten Cours, welchen die Creditactie in 
jedem Jahre des gegenwärtigen Decenniums verzeichnet hat: 


Tiefster Cours Höchster Cours Dividende 
1880 im August mit 270,50, im Februar mit 307,50, 18,— 
1831 - Januar - 280,60, October - 376,50, 17,50 
1882 December 277,30, - April - 39,—, 15,— 
1883 Januar - 277,80, - März - 327,40, 14,— 
1884 October 282,20, - April - 326,10, 15.— 
1885 December - 277,20, - März - 307,50, 13,50 
1886 Juli - 275,80, März - 303,20, 13,— 
1887 - Februar - 261,5, December 289,50, 13,— 
1883 - Januar - 261,—, - heute - 308 ? 


der Creditactie, welche im Jahre 1881 verdient wurde, betrug 17 Fl. 
50 Kr. Wenige Monate darauf brach die Krise in Paris aus. Indess 
trat bald wieder eine Erholung des österreichischen Effectenmarktes 
ein, die unterbrochene Conversion der ungarischen Goldrente wurde 
wieder aufgenommen, und im April 1882 erreichte die Creditactie den 
Cours von 349. Die Dividende für das Jahr 1882 betrug 15 Fl. 


ff. Ueber den Inhalt der Ursprungszeugnisse der nach Italien 
bestimmten Waarensendungen sind neuerdings bestimmte Vorschriften 
erlassen worden. Danach wird in den von dem Präsidenten einer 
Handelskammer, dem Bürgermeister oder dem Vörstand eines Zollamts 
auszustellenden Ursprungszeugnissen die Nennung des Ursprungsorts 
oder Ursprungsbezirks nicht unbedingt verlangt; es genügt vielmehr, 
wenn nur bezeugt wird, dass die Waare ein Product deutschen Bodens 
oder deutscher Industrie ist. Die Beurkundung des Zeugnisses braucht 
nicht persönlich von dem Präsidenten der Handelskammer ete. voll- 
zogen zu werden, sondern es wird auch eine Stellvertretung, „z. B. 
für den Präsidenten etc. der etc.“ zugelassen. Die Beglaubigung der 
Behörde muss am Schlusse des Zeugnisses, also nach der Beschrei- 
bung der Waaren angebracht werden unter Beidrückung des Amts- 
siegels. Wir lassen das Formular eines solchen Ursprungszeugnisses 
folgen, 

e Ursprungszeugniss. 

Der unterzeichnete (Präsident der Handelskammer, Bürgermeister, 
Vorstand des Zollamts) in N. N. bescheinigt hiermit, dass die nach- 
stehend verzeichneten von dem etc. (Fabrikanten) in etc. an den etc. 
in eto. versandten Waaren deutsches Boden- (oder Industrie-) Er- 
zeugniss sind. 

(Angabe der Güter nach Zahl der Colli, Zeichen, Nummern, Brutto- 
gewicht und Gattung der Waaren.) 5 


Der (Eigenschaft des Beamten). 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Heinrich Heine und die Frauen. Von Dr. Adolph Kohut. Mit 
einem Gedicht an die Kaiſerin und Königin Eliſabeth von Oeſterreich⸗ 
Ungarn von Fr. v. Hohenhauſen und mit ſechs Portraits. Verlag 
von Alfred H. Fried in Berlin. 

Wie bereiſt man die Schweiz billig, bequem und genußreich? 
Deutſche Reiſe-Regeln von Iwan von Tſchudi, Ehrenmitglied des 
Schweizeriſchen Alpenelubs. Mit 50 Routenkarten. Verlag von 
Orell Füſſli & Co. in Zürich. 

Proletarier. Berliner Sittenbilder von Felix von Stenglin. Ber: 
lag von Richard Eckſtein Nachfolger in Berlin. E 

Goldſchmidts Kursbuch. Nach officiellen Quellen bearbeitet. Mit 
großer Reiſekarte. Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin. 

Die Kunſt, die Holländiſche Sprache durch Selbſtunterricht 
ſich anzueignen. Lehrbuch der Niederländiſchen Sprache von 
D. Haek. A. Hartleben's Verlag in Wien. 

Die künſtliche Ernährung des Säuglings mit keimfrei gemachter 
Kuhmilch nach dem Sorhlet'ſchen Verfahren. Von Dr. med. 

2 > Schmidt in Bonn. Mit Holzſchnitten. Heuſer's Verlag in 
erlin. 

Die Sächſ.⸗Böhm. Schweiz in praktiſchen Touren und Dresden 
von A. Kirſch. 2. verm. Auflage. Mit einer Karte der Sächſ.⸗ 
Böhm. Schweiz, vier Tourenkartenſkizzen und einem Plan von Dresden. 
Verlag von E. Kühn in Cottbus. 

Kaiſerin Maria Thereſia, die Stammmutter des Hauſes Habsburg⸗ 
Lothringen, in ihrem Leben und Wirken. Gedenkbuch zur Enthüllung 
ihres Monumentes und zum 40 jährigen Regierungsjubiläum Sr. Maj. 
Kaiſer Franz Joſef I. Vom Verfaſſer des „Geſchichtenbuch vom 
* Joſef.“ Mit Illuſtrationen. Verlag von Adolph W. Künaſt 
in Wien. 

Naturgeſchichte des Berliners, mit beſonderer Bezugnahme auf 
diejenige der anderen Reſidenzler: Dresdner — Münchner — Wiener. 
Von Dr. Adolph Kohut. Fi Lazarus Verlag in Berlin. 

Die Fanfare. Roman von Fritz Mauthner. Verlag von Heinrich 
Minden in Dresden. 

Leitfaden für den Unterricht in der Familien⸗ Krankenpflege. 
Von Dr. Tiburtius, Oberſtabsarzt a. D. — Merkbuch, Alter⸗ 
thümer aufzugraben und aufzubewahren. Eine Anleitung 
für das Verfahrung bei Aufgrabungen, ſowie zum Conſerviren vor⸗ 
und frühgeſchichtlicher Alterthümer. Herausgegeben auf Veranlaſſung 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗An⸗ 
gele 7 Verlag von Ernſt Siegfried Mittler u. Sohn 
in Berlin. = 

Die Schreibmaterialien und die geſammte Papier⸗Induſtrie. 
Eine Studie von R. Raab. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. 


N 


Geſchichten einer Wetterfahne. Illuſtrirt von Emil Klein. 
Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. 
Gedanken über den Eheſtand aus einem Wittwenſtübchen 


von L. Walther. — Die Hausfrau und ihre weiblichen 

Dienſtboten. Eine Aufgabe der Frau auf dem Gebiete des All⸗ 

8 Aus den nachgelaſſenen Papieren von Per Marie 

7 Verlag von Friedrich Andreas Perthes in 

otha. 

Die Waſſerkuren nach dem heutigen Standpunkte für Aerzte und 
Laien. Dargeſtellt von Dr. med. Arno Krüche, dirig. Arzt der 
Bafereitanal Brunnthal⸗München. Verlag von Hugo Steinitz 
in Berlin. 

Der Rheumatismus und ſelne Behandlung mittelſt elektriſcher Maſſage 
u. ſ. w. in Verbindung mit einer Bade: und Trinkcur in Wiesbaden. 
Von Dr. med. Carl Mordhorſt in Wiesbaden. Verlag von Georg 
Thieme in Berlin und Leipzig. 


Familiennachrichten. 

San br ge hen Tapete 
mit Hrn. Pr.⸗Lt. Frhru. Eggeling 
von ee Rothenhoff— 
Spandau. Frl. Maria Schöl⸗ 
vinck mit Herrn Lt. und Adjutant 
Ernſt, Koesfeld— Königsberg. 

Geboren: Ein . Dr. 
med. Sindermann, Silberberg. 
Eine Tochter: Herrn Sec. Lieut. 
Hand von Reuß, Celle. Herrn 
Dr. Ernft Siegfried, Berlin. 

Geſtorben: Frau 8 Herz, 
eb. Kamphauſen, Berlin. Herr 
Gberlehrer Dr. Schneider, Neu: 
Ruppin. Herr Fabrikbeſitzer Wil⸗ 
helm olf, Guben. Herr 
Alumnats⸗ Spiritual Ignatzins 
Blaſel, Friedersdorf. Hr. Pfarrer 
Oswald Schneider, Peicherwitz. 
Frau Valerie von Katte, Wil⸗ 
helmsthal. 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. e welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 


Fabelhaft billig 


verkaufe ich meine Beitände 


Garnirte Hüte, 
Sommer ⸗Taillen 


in aparteſt. Formen noch vorräth. 


h. Prager, 


Ring 18. 


[7718] 


Als ein geſundes, nahrhaftes 
und leicht zu bereitendes Ge⸗ 
tränk empfehlen wir unſer ga⸗ 
rantirt reines, entöltes (7540 


Cacaopulver, 


à Pfd. 2, 2,20, 2,50, 2,65 u. 3M. 
Cacao van Houten, 
Caeno Grootes, 
Cacao Gaedke, 
Cacao Lobeek, 
Cacao Suchard. 
Großes Lager vonngeoladen 
deutſcher u. ausländiſcher Fabri⸗ 
kate von 0,80 bis 2,50 M. propfd. 


E. Astel & Co., 


Thee⸗Haudlung, Albrechtsſtr. 17. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


gefertigt: Brumo Richter, — 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Singer, Kfm., Berlin. Spalding, Betriebs Control., 
Ohlauerſtr. 10/11. Hinterbach, Kfm., Chemnitz. Kattowiz. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Muͤller, Kfm., Erlangen. Stegmann, Geh. Reg. Rath, 
Se. Durchlaucht Prinz und Magen, Kfm., Leobſchütz. Kattowitz. 
Prinzeſſin zu Schönaich- [Kahn, Kfm., Straßburg. |Bartfch, Eifenbahn-Secretär, 
Carolath auf Wellendorf. Miſcho, Fabrikant, Newyork. Gleiwitz. 
Fr. Kreis-Phyſicus Dr. Kleine, Weller, Fabrikant, Kirchberg. von Ravenſtein, Rtgtsbeſ., 
Schweidnitz. Saldmon, Kfm., Rawitſch. n. Gem., Gurkau. 

Windorff, Rigtsbſ., Wettſchütz Wetzke, Kfm., Dresden. Brandt, Halle a. S. 

Cohn, Kfm., Berlin. Dr. Goldſtücker, Arzt, n. Fam., Kunz, Kfm., Berlin. 
Todtmann, Kfm., Hamburg. Altona. Schmagow, Kfm., Cottbus. 
Sauer, Kfm., Reichenbach. Hötel du Nord, Dietel, Fabrikbſ., Sosnowice. 
Freyberger, Kfm., Barmen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Hötel z. deutschen Hause 

Schatte, Fabrikant, Altenburg] Fernſprechſtelle Nr. 499. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Schumacher, Kfm. Schmiede Margulies, Kfm., Kattowitz. Birnbaum, Dir., Lagiewntk. 
berg i. Rieſengebirge. Goͤdecker, Director, n. Fam., Krippner, Kfm., Plauen. 

Naumann, Kfm., Magdeburg. Warſchau. Frau Gutsbeſ. Eichler n. T., 
„Heinemanns Hotel Ollendorf, Kfm., Kattowitz. Schleblau. 
zur goldenen Gans.“ Dr. von Grabsky, Fabrik- Frau Kaufmann Richter, 
Graf Schwerin, Rgbſ., n.] Dir., n. Gem., Inowraclaw. Schlegel. 

Gem., Bohrau. Frau Lilienthal, n. Tochter, Bonſe, Forſtbefliſſener, 
v. Wentzel, Rgbſ., Groß Newyork. Rogelwig. 
Wilkawe. Dr. Kéry, Arzt, Budapeſt. Heyn. Rentier, n. Gem., 


Zeit grosser Finanzgeschäfte auch für Oesterreich, und die Dividende Daniel Sanders. Verlag von J. F. Richter in Hamburg. Schmidt, Dir., Peterwitz. Schmelz, Kfm., Osiviencim. Strehliz. 
— nn nn nn nn nenn nennen nun nenn 


Courszettel der Breslauer Börse vom 28. Juni 1888; 


3 Amtliche Course (Course von 11—123],). 


Wechsel-Course vom 27. Juni. 
Amsterd. 100 Fl.] 2½ kS. 169,25 B 


Ausländische Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Aetien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


do. do. 27½% M. 1680 8 Oest.Gold-Rente 4 | 91,20 bz 91,10 b: Alp: i 
Gold. { ; ben. „ Juni. - 
London I. Strl.| 27% e. | 20,38 8 o. Süd K 4½ 66 18810 bac 66 10 bab 6 50 r eee 
ao. do. PAAR] M. 20,32 B do do A. 0 47 66.80 B 66.70 B B W. h. S P. 1 7 7 * g. > ung = pP 0 
Paris 100 Fres.| 2½ k$.| 80,60 G 2 — ei r. Wsch. St. | 1 — — gute mittlere gering. Waare 
Petersburg... 5 kS. — PR F/A. PT Es Dortm. -Enschd. 2½ 2 2 € höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
Warsch. 100 SR. 5 ks. |186,75 @ „ — Lab. -Buch. E.: A % 1½ — - ANA R * 4 K 
Wien 100 Fl. 4 | k8. 161,75 @ 40. Loose 1880 5 116.25 8 Mainz Ludwgsh. %% 4'/,1102,75 8 110800 B Weizen, weisser] 16170 | 1650 16:38 15|80 1 15150 1 15| 30 
do. do. 4 |2 M. 16125 6 Ung. Gold. Rent | 8225 b | 8242,20 be . Bee = Weizen, gelber] 16160 | 16140 | 15190 | 15170 | 15150 | 15130 
Inländische Fonds, io 86. : .klldr. | = = CC N . ͤ en ce a ED 6 1 1160 5 11 11/10] 10/90 | 10/60 
vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Pap.-Rente 1.65 bz6 71.8590 b 8 Gerste. 1330 1280 12/30 11/30 10/80 1030 
D. Reichs- An! 4 10760 @ 60 a ER ee Te ee ee TEE 11170] 111501 11,30 | 11/10 | 10/90 | 10070 
do. do. 3½ 10250 G 102,80 5 8 Krak.-Oberschl. 4 100, d 100,40 bz Lombarden q % / — — Erbsen . 14050 1 14|— 1350 113 — 11050 10% 
2 1 Anl. + He 33 5 120 3 8 do. Prior.-Act. 4 us Oest. Franz. Stb. 3½% 3% — er Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
> 0. |3°/2j103, 2 103, =] Poln. Lig.-PIHdb. 4 52,6075 ba Breslau, 28. Juni. [Amtlicher Produeten-Börsen - 
do. Staats-Anl. 4 — 2 .— =| do. Pfandbr... 4037, 2552 57,60875 ba Bank -Actien. g 2 ee e 1 
do. -Schuldsch.| 3½ 101, 25 G kleine 101, 20 ba 10Or| Russ. 1877er Anl. 5 506 0 Bresl. Dscontob. 5 |5 | 99,00 bg 99 00 etw. ba ee, WM. en e n Keen 
Pras. Fr.. And 55) ¼% — Pr; "| ‚do. Bod. red. 4½ do. Wechslerb. 5% 4% 100,00 etw.bz) 99,75 B Juni 118.00 Br., Juni-Juli 118.00 Er, Juli-August 118,00 Br., 
Breel. Stat.-Anl. 4 [104,00 G 194,00 8 do. 1880 do. 5 D. Reichsb. ) . 5,29 6½]½ — A 2 September-October 127,00 Br., October-November 130,00 Br., 
Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 101,45 B 101,30 8 do. do. Schles.Bankver. 5½ 6 117,00 bad 116,60 bzG [November-December 132.00 Br. 
do. Lit. A. 3½ 101035 bad 10140 bzB do. 1883 do. 6 108,75 G do. Bodencred. 6 6 121,00 B 121,00 B Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Ctr., per Juni 113,00 Br. 
do. Lit. C. 3½ 10140435 bzG 101 40 bzB do. Anl. v. 18845 97.00 8 Oesterr. Credit. 8¼½½ö8¼ — — Juni-Juli 113,00 Br., Juli-August 110,00 Gd., September- 
> u 2 8 ba =. ai a Bi 2 a we ) Börsenzinsen 4%½ Procent. October 111,00 Br. 5 
Br rient- Anl. etw. übe i till, gekündigt — Centner. 
do. Lit. 4.4 1020 8 [102.00 G 8 9700 B Industrie-Papiere. en e rn Ds 
- 5 u ey IR 8 6 105,25 u ee 01 6 137,50 B 1137,75 B 48,00 Br., Juni-Juli 48,00 Br., September-Ootober 43,50 Br. 
. Rustic.II. „amort. Rente 93,00 ba Act. { —|— — ar 50 u. 2 
4% len 100 s | do. do. e e Umsat, gekuntige 1000 Liter, gina. 
Se 0 Türk. 1865 Anl.|1 conv. 14,75 bz 8 | N Kündigungsscheine —, Juni 49,99 Br., 70er 30,80 Gd., Juni- 
ns == ae en ee 4% s 8 8 Juli 4000 Br., 70er 30,0 dd, Jui-August 50,00 Gd, August. 
Posener Pfdbr.. 102,50 daB | SEA? oldrentels u Hofm. Waggon. 24 [121.00 6 2121,00 0 e EL POP "768 DLOODER PegeMREe 
8 do. 4 2. 2 100,65875 bz ern 0 - 59,7549,35 al 60,25875 Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
Rentenbr., Schl. 104,80 B Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Obligationen.| Frankf Güt Eis 9 | 2 2 rn Mor 
dto. Posener 4 — Br.: Schw.-Fr. H. 4½ 103,00 G 102,90 8 0-8 Eisenb.-Bd.|0 0 188,25 b [88,7589,00b2]o ;ritus Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M Verbrauchsabgabe) 
Schl. Pr.-Hilfsk. 102,40 B Er Ar a Oppeln.Cement.(2 | 215[130,00 B 1130,00 & WI PT uc den 28. Juni: 50er 49,90, 70er 30,80 Mark. 
do. do. )31,101,00 B 101,09 B 5 3 2 1 —— 8 102,90 G Grosch. Cement 7 1206.00 B 204.0 B . N 
Schl Bod. Cre, Sy 1 99,95 B do. Lit E. ½ 0% Schles "op. 80 . r 3 28. Juni 
rs 2835 ’ do. do. F..|4 e 1 > g 0 8 
do. rz. à 100 4 103,00 bz 103,00 bs le (Priefert) | — | — |118,00 G [118,00 6  Irendement Basis 92 pCt. . 23.00—23,30 | 23,00-23,35 
do. rz. à 110 4½ 112,40 bag 112,45 B 8 do. Feuer vs. 311 p. St. — p. St. — Rendement Basis 88 pCt.. 21.9022 22.00 — 22,35 
do. rz. & 100 5 105,00 @ 105,00 0 en 40. Lebenvere % 3 p.St. — st. — Nachproducte Basis 75 pÜL...... 16.018,70 | 16.20— 18,70 
do. Communal. 4 102,60 G 102,60 8 d 75 do. Immobilien 5 5½ 10,5 B 10925 B IBrod-Raffinade fl. N 29.25 29,25 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — 0. 1874.4 do. Leinenind. 4½ — 134,00 G 1133,75 bzG IBrod- 0 X 
a do, 1879. 4 &0.:. Zuukh A 6% 61 Brod Raffinade Docks 0.10 23,75 28,75 
gationen Industrie ells n. do. 1880 4 2 0. Zinkh.-Act. 52 I — 2 Gem. Raffinade II. ... 27,50 —28,25 27,50—28,25 
do. do. St-Pr. 6½6½ — — f 
1 4 | — — do. 1883.4 40. Gs 4.0 6% 6* a er L . 26,75 
h. Obl. — — = x 7 ee * 2 endenz am 28. - ucker fes nirte unver- 
— 1 4 255 A 
Part.-Obligat...|4,| — + : 2 . | — 1080 
1 4 * 10150 @ 10150 B B.-Wsch.P.-Ob. |5 Ver. Oelfabrik.|4 | — | 91,50 B | 91,00 B 
Laurahütte Obl.| 4½ 104, 00 @ 104,00 8 Fremde Valuten, 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 |106,00 G 106,25 6 Oest. W. 100 Fl.... 162, 15430 bs 162,25 ba Bank- Discont 3 pCt. Lombard - Zins fuss 4 pCt. 
T.-Winckl. Obl. 4 102, 10 6 102,00 & Russ. Bankn. 1008R.|187,50 ba 188,50 ba 


Verantwortlich f. d. politischen und allgemeinen Theil und i. V. f d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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